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Ulr. 51. 1880.

Jiunter faljrgang

iUmnnnucitf :

SBei 0ranto 3iiftellitrtg per5)3oft:
SätitUcf) 0c. 5. 70
^albjäfjrlid) „3. —
SHerteljätirlicb „ 1. 50
21 u§ 1 ci n b : mit gufctilag beg 5porto.

^otrcfpoitbcttjctt
unb SBeiträge in ben (Eejt fittb
gefätligft an bie 9Î e b a 111 o n ber
„©cpttieijer 0rauen»gtg." in @t. ©alien

ju abteffiren.

tJtcimlifiim
bon grau Œlifc fjoncggu' 5. gelienberg.

Sttferftott :

15 EentimeS pet einfpattige Ißetiijeile.
95ei SBieberpolungen Stabatt.

(Srfrfieinen:
Sie .©djnuijer grauemgeitung"

erfcfieint jeben ©antftag.

§t. fallen. 20botto: pmmcr ftrebe jum (Sanjett; —unb (anttft ®u feller fein ©anjeä werben,
2110 bienenbeê ©Itcb fcfytiefj' au ein ©anjeb ©id) an*

"2ht(iniiafioucit
beliebe man franto ehtjufenben an
bie Sj^iebition ber „©cfjtoetjer grauen»

geitung" in ©t. ©alien.

^crfag uttb (£xpebitiott
bon 211110 e g g » 2B eb er j. Sreuburg.

(©amftag, ben 18. Sejenther.

leGec ifcn futiislMen, #ctc(fen.

„Sieben ift Silber, Schweigen ift ©olb", iff
jmar ein adfiefannteg Sprühmort, unb bod) foHfe
eb jebet frozen Sraut, bie cm ber §anb beb ©e=
liebten baë (Elternhaus berläßt, bon ber tiebenben
SJiutte^ nod) einmal rcdjt einbringlid) an'» vierj
gelegt werben, bamit ipr ber atte Sprudj ein Salis*
man fein möge gur bauernben (Erhaltung ipreS
jungen ©liicfeê. 3d) meine nid)t jene» Sieben, mo
m ©efeHfd)aft guter gueunöinnen am Kaffee» ober
Spetifdj fo unbarmperjig über ben aiädjften @erirf;t
gehalten wirb; beim Çier mirb bie fd^öne ©abe
auf ju Derberblidje SBcife mißbraudjt, fanbern id)
meine pier baë rechtzeitige Sieben ober Sdjroeigen im
Familienfrei». 3Benn bie erfte SBonnejeit Doritfier

ift, ba§ feinblidje Seben unb — alte ©emopupeiten
ben jungen ©pemaun pinauSrufen unb loifen, unb
bie $rau jenen ißflid)tentrei» immer beffer,',.erfenneu

unb erfaffen lernt, bemgemäß fie bie §üterin über
beë £)cutfe» ©pre unb bie ©eftatterin einer frieb=
liefen trauten §eimat fein foil, bann möge fie jene
SBorte beherzigen. SJtocpten fie bann biefelbe ernft(id)
abgalten Dom inseitigen Sieben, Don jenen SBorten,
bie gut gemeint fein tonnen, Diedeidjt força? einem
tiefen 33ebüvfmß entfpringen, aber in ber Folge fo
unfelig merben für ben griebeu be» §aufe», für
ein glücftidje» Familienleben.

©in tatter SBinterabenb ift tjereingebrodjen ; aber
int SBoIjujiminer Derbreitet ber Ofen eine angenehme
aBärme, bie gebäwpften ©trabten ber Sainpe be=

leuchten ba» trauliche ©entad), unb ben §au»perru
mutfiet e» reept peimelig an, baff er e» fid), nad)
ben ärgerlichen SSorfäHen, bie if)m ber heutige Stag
gebracht pat, enblidj jwifdjen feinen öier ÎBânben

eqnem madjen fQnn, v,ub er Stupe unb ^rieben
furier aifLs"** -

'dne iunge &ûuêfrau ein. ©in
Saab t, X^' UUÖ: r51""' Äui)oIf' mit bieiel'

2Bic fie'mirf! V§t u'd)t me^r aushalten
' " heute iDieber geärgert bat1." Unb

nun w_enen ade bie Keinen unb großen Sünöen,
bereu ld) bte arme SDtenftbefKffene beute fd,ulbig
gemacht f)at, bem ©peperrn aufgezählt, ber jöaijn
natürlich fein fDiitleib mit bem gequälten ©eibdjëft
unb feinen 3I6fd)eu über bie böfe Sliagb gebüprejib

anêbrûcfen foil. 3|i ber §au§perr ein recht ge=

bulbiger SDtenfd) ober nod) recht in fein Fraudjen
berfiebt, fo mirb er e§ baran gewiß nicht fehlen

j

laffen. Sa aber befannttiep bie §erren ber ©dföpfuug [

erftere ©igenfdjaft meift f)öd)ft imboKfonimen befiben,
unb letjtere fid) oft ziemlich rafd) Derliert, fo ift geljn
gegen einê 311 roetten, bajj ber ©emal)! pon in ber
ÜMitfe ber Siebe auffährt: „Stdj, faß mid) bod) jetît
mit Dem bummen 3eug in Stühe!" unb nun ift
bie §arntouie Dietleidjt für ben ganzen 21'benb ge=

ftört. Sie ©attin fühlt fid) gefeänft unb ift uid)t
mehr geneigt, auf ein ©efprädj einzugehen. SBährenb
e» ihm (Erleichterung gemäkt hätte, fid) auSfpredfen

ju fötinen, Derar&eitet er fegt ben Slerger in fid) felbft
unb greift enblidj, um ifjn lo» 311 merben, nact) bem
§ute, um in ©efeflfchaft feiner greunbe ben SCßenb

ju Derbringen, roätjrenb feine grau ju paufe bittere
Spänen meint.

„Slber ba maren ja beibe im gleichen Fade", mirb
bie freunblicheSeferiu aufrufen. SJtitSöerlaub, nein!
Sie (Sorgen, bie ben ïïîanu braußen im Kampfe mit
bem Seben unb um bie ©riftenj feiner Familie
treffen, fiub gewöhnlich ernfterer Statur, al» bie
ber Frau im engen greife be§ häuslichen Sehen».
Seßpalb ift e» 1)0# nieberbrüdenb für ben (Satten,
ber nad) ben SMhfalen feine» SerufeS im trauten
peim Fäebe ju finben hofft, menn ihm bann in
erfter Sinie ade bie Dermeintlichen nnb toirftidjen
Quälereien üorgetragen werben, bie feine arme Frau
in ber ßeit ber Slbmefenheit ju erbulben hatte. Sa»
3KittheiIung§6ebürfniß ift eine fä)öne ©abe; aber
©hre jeber Frau, bie e» im rechten Sinne anjn=
menben Derfteht, bie lieber einmal über ihre Meinen
©orgeu fdpeigt, menu fie fieht, baß bie 3eit jum
Sprechen nicht recht gewählt ift, unb mit leifec
paub erft bie Unmutpfalten auf ber Stirne bes
©atten glättet, epe fie ju fingen beginnt, — unb
bie bann in wichtigem Singen ihren SJtauu auch

jum DJtitwiffer oder ihrer ©ebanfen unb panblungen
macht.

©ebenfen mir noch eine» anbern Fade», ber fo
oft Stntaß jur 3mietrad)t gibt. Ser pau»herr ift
nad) bem Slbenbeffen raeggegaugen, um ba ober
bort feine Freunbe 511 treffen, geft hat er feiner
Frau balbige Stüdfepr Der]'prod)en, weil er roeiß,
baß fie fid) ängftigt. Slber ber Slbcnb üergept,
halb ift 9kitternad)t ba, unb nod) ift ber Säumige
nicht erfdjienen. Seine Frau fann unterbeffeu bie
Stühe aud) nicht finben, weil fie fid) üiedeidjt ade

möglichen llngliidSfäde Dorfteilt, ©nblid) gept bie

pau§tl)üre, unb mit einer glut!) Doit Spänen ober
herben SBormürfen mirb berSurüdfehrenbe empfangen.
SltögliCherweife hat er fid) f'Chon felfier 93ormürfe ge=
macht über fein }päte§ Kommen; fid) aber nod) folChe

machen laffen roid er ni# unb ift er etrna bajn
in angeheiterter Stimmung, fo finb fie leicht ein
Fünfen in'S Spulüerfap. ©in ©emitter bridjt log,
Don beffen Sobeit bie trüben Singen ber Frau unb
bie fcture DJtiene be§ ©atten, „ber fid) nicht unter
ben Pantoffel bringen laffen mid", nod) Sage lang
erjählen, unb boh hätte pier rechtzeitiges SCpmeigen
Stu|en ftiften fönneu. §ätte bie grau ipre 9Iuf=
regung heperrfht unb ipren SJtann feine aBein*
faune erft DerfCptafen laffen, fo mürbe fie fiep bittere
Spränen nnb eine rupelofe Stacht erfpart pabeit,
unb ipr ©atte märe am nädjften Dtorgen gewiß
geneigt gemefen, ipren freunbticpen Sßorftedungen
unb Sitten ein roidige» Dpr 311 leipen.

9)tand)e ©attin meiß nicht, mie Diel Kummer
unb Spränen fie fidj erfparen fönnte, menn fie
ftetë jur red)ten 3eit 511 reben unb 311 fepmeigen
Derfud)te. Unb e» gepört bod) gar nicht fo Diel
baju, biefe Sugenb ju üben, ©ruftlidjeë StaCpbenfen,
ma§ im gegebenen Fade notp tput, unb ein SiM;eit
Sel&fibeperrfdjung, menn ber Slerger perDorbredjen
mid, helfen un» ben Frieben be» §aufe» fichern, jene
foftbare ©abe, bie bie fteinfte glitte 311111 ijSarabiefe

mad)t unb un§ ben §itrtmel fCpon pienieben finben läßt.

Iccenitnfa[f iiiuf litïffïslïaus.
(Schluß.)

Slnftalten für Srrfinnige finb gemif; ba» fdjönfte
Seihen linbernber, roaprer Humanität, roetd)e, inbem
fie §ilfe fpenbenb fid) bem Ungfüdlihen jumenbei,
nicht fange fragt nah frinem Serfhulben, fonbern
ftid unb fepned pilft, opne lange Unterfudjung.

Sind) mir moden burhau» nicht ben Stab über
bie UnglüdliCpen brehen, bie oft faunt fiep beffen
bemußt, mie fie bem Safter ber Sruitffucpt Der*

faden finb ; fiefonberS nicht über Siejenigen, meldje
ber Slrbeiterftaffe angepören, inbem mir Dor Slugen
paben, mie gerabe fie, benen eS am meiften Stotp
tpäte, am menigften belehrt finb über bie einfadjften
Stegelu einer Derftänbigen, angemeffenen ©efunb*
peitêpflege. ©ine oft nur fepr ungenügenbe 9tap=

rung genießenb, greifen fie natürlich haftig nad) bem

bidigen ©rreguugêmittel, ba» fie menigften» für
einige Seit aufrecht erhält bei fdjmerer Slrbeit, ob*
mopl e» zugleich tiidifd) ipre fieften Kräfte gerftört.
llnb gefegt aucp, fie mären burdj bie päuftgen Sei*
fpiele iprer Umgebung über biefe ©efapr beleprt,
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Zweiter Jahrgang

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 5. 70
Halbjährlich „3. —
Vierteljährlich „ 1. 5g
Ausland: mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
gefälligst an die Redaktion der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen

zu adressiren.

Redaktion
von Frau Ciisc Honrggcr z. Fellcnberg.

Insertion:
15 Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Erscheinen:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung'

erscheint jeden Samstag.

St. Kassen. Motto: Immer strebe zum Ganzen: —und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließ' an ein Ganzes Dich an.

Rubkikationen
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Zicrkag und Expedition
von A l t w e g g - W eb er z. Treuburg.

Samstag, den 18. Dezember.

Ueber à bàslirben. Frieà.

„Reden ist Silber, Schweigen ist Gold", ist
zwar ein allbekanntes Sprichwort, und doch sollte
es jeder frohen Braut, die an der Hand des
Geliebten das Elternhaus verläßt, von der liebenden
Mutteiz noch einmal recht eindringlich an's Herz
gelegt werden, damit ihr der alte Spruch ein Talisman

sein möge zur dauernden Erhaltung ihres
jungen Glückes. Ich meine nicht jenes Reden, wo
in Gesellschaft guter Freundinnen am Kaffee- oder
Theetisch so unbarmherzig über den Nächsten Gericht
gehalten wird; denn hier wird die schöne Gabe
auf zu verderbliche Weise mißbraucht, sondern ich

meine hier das rechtzeitige Reden oder Schweigen im
Familienkreis. Wenn die erste Wonnezeit vorüber

ist, das feindliche Leben und — alte Gewohnheiken
den jungen Ehemann hinausrufen und locken, lind
die Frau jenen Pflichtenkreis immer besser.',.erkennen

und erfassen lernt, demgemäß sie die Hüterin über
des Hauses Ehre und die Gestaltern, einer friedlichen

krallten Heimat sein soll, dann möge sie jene
Worte beherzigen. Möchten sie dann dieselbe ernstlich
abhalten vom nnzcitigen Reden, von jenen Worten,
die gut gemeint sein können, vielleicht sog-i? einem
tiefen Bedürfniß entspring",:, aber in der Folge so
unselig werden für den Frieden des Hauses, für
ein glückliches Familienleben.

Ein kalter Winterabend ist hereingebrochen; aber
im Wohnzimmer verbreitet der Ofen eine ungenehme
Warme, die gedämpften Strahlen der Lampe
beleuchten das trauliche Gemach, und den Hausherrn
mnthet es recht heimelig an, daß er es sich, nach
den ärgerlichen Vorfällen, die ihm der heutige Tag
gebracht hat, endlich zwischen seinen vier Wänden
veguem machen kann, und er Ruhe und Frieden

kumer junge Hausfrau ein. Ein
M?ad^n ?^^und: „Nein, Rudolf, mit dieser

Wie ü/mi iì^l âî'ch nicht mehr aushalten!
sie mich heute wieder geärgert hat!" Und

nun wen en alle die kleinen und großen Sünden,
deren ich die arme Dienstbeflissene heute schuldig
gemacht hat, dem Eheherrn aufgezählt, der dann
natürlich sein Mitleid mit dein gequälten Weibchêsi
und seinen Abscheu über die böse Magd gebührestd
ausdrücken soll. Ist der Hausherr ein recht
geduldiger Mensch oder noch recht in sein Frauchen
verliebt, so wird er es daran gewiß nickst fehlen
lassen. Da aber bekanntlich die Herren der Schöpfung s

erstere Eigenschaft meist höchst unvollkommen besitzen,
und letztere sich oft ziemlich rasch verliert, so ist zehn
gegen eins zu wetten, daß der Gemahl schon in der
Mitte der Rede aufführt: „Ach, laß mich doch jetzt
mit dem dummen Zeug in Ruhe!" und nun ist
die Harmonie vielleicht für den ganzen Abend
gestört. Die Gattin suhlt sich gekränkt und ist nicht
mehr geneigt, auf ein Gespräch einzugeben. Während
es ihm Erleichterung gewährt hätte, sich aussprechen

zu können, verarbeitet er jetzt den Aerger in sich selbst
und greift endlich, um ihn los zu werden, nach dem
Hute, um in Gesellschaft seiner Freunde den Abend
zu verbringen, während seine Frau zu Hanse bittere
Thränen weint.

„Aber da waren ja beide im gleichen Falle", wird
die freundliche Leserin ausrufen. Mit Verlaub, nein!
Die morgen, die den Mann draußen im Kampfe mit
dem Leben und um die Existenz seiner Familie
treffen, sind gewöhnlich ernsterer Natur, als die
der Frau im engen Kreise des häuslichen Lebens.
Deßhalb ist es höchst niederdrückend für den Gatten,
der nach den Mühsalen seines Berufes im trauten
Heim Friede zu finden hofft, wenn ihm dann in
erster Linie alle die vermeintlichen und wirklichen
Quälereien vorgetragen werden, die sinne arme Frau
in der Zeit der Abwesenheit zu erdulden hatte. Das
Mittheilungsbedürfniß ist eine schöne Gabe; aber
Ehre jeder Frau, die es im rechten Sinne
anzuwenden versteht, die lieber einmal über ihre kleinen
Sorgen schweigt, wenn sie sieht, daß die Zeit zum
Sprechen nicht recht gewählt ist, und mit leiser
Hand erst die Unmuthsfalten auf der Stirne des
Gatten glättet, ehe sie zu klagen beginnt, — und
die dann in wichtigern Dingen ihren Mann auch

zum Mitwisser aller ihrer Gedanken und Handlungen
macht.

Gedenken wir noch eines andern Falles, der so

oft Anlaß zur Zwietracht gibt. Der Hausherr ist
nach dem Abendessen weggegangen, um da oder
dort seine Freunde zu treffen. Fest hat er seiner
Frau baldige Rückkehr versprochen, weil er weiß,
daß sie sich ängstigt. Aber der Abend vergeht,
bald ist Mitternacht da, und noch ist à- Säumige
nicht erschienen. Seine Frau kann unterdessen die
Ruhe auch nicht finden, weil sie sich vielleicht alle
möglichen Unglückssälle vorstellt. Endlich geht die

Hausthüre, und mit einer Fluth von Thränen oder
herben Vorwürfen wird der Zurückkehrende empfangen.
Möglicherweise hat er sich schon selber Vorwürfe
gemacht über sein spätes Kommen; sich ober noch solche

machen lassen will er nicht, und ist er etwa dazu
in angeheiterter Stimmung, so sind sie leicht ein
Funken in's Pulverfaß. Ein Gewitter bricht los,
von dessen Toben die trüben Augen der Frau und
die saure Miene des Gatten, „der sich nicht unter
den Pantoffel bringen lassen will", noch Tage lang
erzählen, und doch hätte hier rechtzeitiges Schweigen
Nutzen stiften können. Hätte die Frau ihre
Aufregung beherrscht und ihren Mann seine Wein-
taune erst verschlafen lassen, so würde sie sich bittere
Thränen und eine ruhelose Nacht erspart haben,
und ihr Gatte wäre am nächsten Morgen gewiß
geneigt gewesen, ihren freundlichen Vorstellungen
und Bitten ein williges Ohr zu leihen.

Manche Gattin weiß nicht, wie viel Kummer
und Thränen sie sich ersparen könnte, wenn sie
stets zur rechten Zeit zu reden und zu schweigen
versuchte. Und es gehört doch gar nicht so viel
dazu, diese Tugend zu üben. Ernstliches Nachdenken,
was im gegebenen Falle noth thut, und ein Bischen
Selbstbeherrschung, wenn der Aerger hervorbrechen
will, helfen uns den Frieden des Hauses sichern, jene
kostbare Gabe, die die kleinste Hütte zum Paradiese
macht und uns den Himmel schon hieniedcn finden läßt.

Irrmaàlt mut MMàus.
(Schluß.)

Anstalten für Irrsinnige sind gewiß das schönste

Zeichen lindernder, wahrer Humanität, welche, indem
sie Hilfe spendend sich dem Unglücklichen zuwendet,
nicht lange fragt nach seinem Verschulden, sondern
still und schnell hilft, ohne lange Untersuchung.

Auch wir wollen durchaus nicht den Stab über
die Unglücklichen brechen, die oft kaum sich dessen

bewußt, wie sie dem Laster der Trunksucht
versallen sind; besonders nicht über Diejenigen, welche
der Arbeiterklasse angehören, indem wir vor Augen
haben, wie gerade sie, denen es am meisten Noth
thäte, am wenigsten belehrt sind über die einfachsten
Regeln einer verständigen, angemessenen
Gesundheitspflege. Eine oft nur sehr ungenügende Nahrung

genießend, greifen sie natürlich hastig nach dem

billigen Erregnngsmittel, das sie wenigstens für
einige Zeit aufrecht erhält bei schwerer Arbeit,
obwohl es zugleich tückisch ihre beste» Kräfte zerstört.
Und gesetzt auch, sie wären durch die häufigen
Beispiele ihrer Umgebung über diese Gefahr belehrt.
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wo finbet fid; bet biefen ftetS aud) bie geeignete

3BiHenSfefitgfeii, weil in ekn biefer beifpielgebenberi
Umgebung ctufgetr»ad;)ert, um ber SSertodung tapfer
31t miberftepen

©iefe 3tuffaffung ber Sacpe mag benn für bie

augenbticfliäfen 33erpättniffe gelten, niept aber and;

für bie 3ufünft angemanbt werben; biefe muff,
nacpbem aitgenblidlicfjer Aofp A6pilfe gefcßafft mor=
ben, fid; pöpere Aufgaben ftetten, unb mit bereit

Söfung nidjt jaubern.
3ßir paffen e§ beftinunt, baff man balb mit

bemfelben Emfte, mit bem man bie Erweiterung
folcper Anftalten betrieben pat, aud) baran arbeiten

wirb, wie* man burcp ©egräumung ber Urfacpen
beS grretoerben» einer neuen lleberfüHung berfelben
begegnen tonne, bem Staate würbe bamit eine

widjtige DeröienftDotte Aufgabe gitfaüen.

©er Staat erftarte fiep einmal beftinunt bafitr
berufen, aud) baS Iei6Iid;e SBopt feiner Siirger 311

fdjüpen ; er errid;tete bie SanitätSpotßei, unb auep

ber Smpfjwang bezeugt ben Ernft feiner 33e=

[trebungen in biefer §iuficpt. SBäre aber bie grage
311 beantworten, maS jetjt Wopt fcpäbticper, nacp=

pattiger ungünftig auf ben ©efunbpeitSjuftaitb be»

33otfe» wirft, ob bie ©rmiffudjt ober bie Rotten,
bann bitrfte mau balb ein euergifdjeS Einfcpreiten
aud) gegen baS erftere, fo öietfaepe Hebet erwarten.
35a, wenn aufrid;tige SBotfSfrennbe ber ^Ausbreitung
unb 53ebeutung ber ©runtfudjt mit fotdjem Eifer
grünblid; nacpgefpiiri pätten, wie man eS beut

Smpfjwang gegenüber getpan, fo würbe tängft
Etwas gefdjepett feilt. SBitX ber Staat bitrd; Smpf=

jwang feine 33ürger oor teibtiipem Scpaben be»

wapren — wie Diet mepr foCtte er burd) ftrengeS

©efep fie aud) bor geiftigem Untergang fcpüpen!

ftier tonnte iprn wopt aud) am SBenigften baS

jweifepneibige Scpwert ber perföntidjen greipeii iit
ben 3Beg geftettt werben, benn bor ber perföttlicpen
greipeit feiner Angepörigert, bereit unbefdjränfter
©ebrauep 31t bottftänbigem Sertufte alter Sinne,
alter befferen menjdjticpen ©efüpte füprt, bie ben

»Xenfdjen fo tief erniebrtgt — bor biefer rnitpte er

geWip niept in petltger ©epeu jurüettreten.

33c)cprünft nun ber Staat aud; bie perföntiepe

greipeit im fiaubeltt eine» ©iebe», tun ba§ @igcu=

tpum Anberer ju fepüpen, warum füllte er jaubein,
ba» Eigentpum einer fÇamiïie 31t ftpitpen, inbent er

üerpinbert, ober WenigftenS nid;t ©etegenpeit bietet,

baft eS, taum gewonnen, mit ber ©etegenpeit oben»

bretn aud; fd)on wieber oerfdjergt werbe?

Sorgt ber Staat mit altem 23ebacpt für ba»

Aufbtüpett ber Snbuftrie burcp geeignete Emricptun»

gen, iiberwadjt er bie Ein= unb AitSfupr genau,
fuept er bie iirbuftrieüe 33emegung burd) gottgefepe

3U ©imften bcS SanbeS 31t regeln, warum füllte er

niept auep geeignete »laßregeln treffen tonnen für
ben galt, Wenn feine 33ürger, bliitb gegen eigenen

SBortpeit, burcp ben unämedmäßigfteit ©ePraucp ipre»

tßermögen» bem finanjietten Auine entgegeneilen?

Se ärger ein Uebel, befto energifeper unb fefter

muß e§ angefaßt werben, unb baß gegen ©runtfudjt
auf prioatem Sßege fo gut wie nidjtS angufangett

fei, öernimmt man teiber nur 311 päufig unb 31t

beftimmt.
Sn Engtaub fotten früper bie »läfsigfeitSüereine

in biefer 53ejiepuug weniger geteiftet paben, als bie

ßorngefepe; bod) fottten fid) babttrd) unfere Greife

niept in füpe Untpätigteit einwiegen Xaffett, Dtetmepc

fottten Sefpredmugen biefer SSerpättniffe fo oft als

nur möglid) angeregt Werben; baS SSotf felPft füllte
attmälig burepbrungen werben Dott rieptigen An=

fiepten über ba», wa» iprn jum Aupen unb waS

311m Sipabett gereidjt.
©aß wir e» unternapmen, auep bie grauen auf

baS büftere Serpängnip, baS fcpWer über allen ßttl=
turlänbern liegt, aufmertfam 31t madjen, erflärt fiep

einestpeilS bamit, bap gerabe grauen 3. 33. in
3(*merita bereits fetbft eifrig fid) betpeitigt paben an
ber Unterbrüctung biefeS UebetS ; anberntpeitS, bap

nun enblid; bie Seiten Doriiber fittb, wo bie grauen
ängfttid) fid) weprten, fobalb ipnett eine wid)tige,
gemeinnüpige grage fid) bor bie Augen 31t ftetten

bropte

© t ü et I i d) e r 2B e i f e w e tt b e t fid) b a S

fprücpwörtticpe „liebeöolle § e r 3 " e r
g r a u e n i m »1 itgefüpte aud) ber grope it

g a 11t i t i e — bet* 9JÎ e it f cp p e i t 3 it ; f it r d) t e t,
p 0 f f t unb w ü 11 f d) t and) f ii r fie it it b tie bt

fie w a r m unb f it p 11 fid) Ein S mit t p r,
wie mit if)ter eigenen! a. ij.

<Dits DofH ttïiif [fie JîWigîïiec.

Obfdjon wir eine fepüne .rfapt 9Iergte 31t Sefern
tmfereS Älatte» jüpten tonnen, werben ttnS bie=

felbeit wopt niept uerargeu, wenn wir in ber
©efunbpeitspftege bisper einen unbefangenen
unb felbfiffärtbigen Stanbpuntt eingenommen paben
unb aud) weiter beibepatten. ©ap wir fo 3iemticp

auf ridjtigem »fabe wanbetn, beweist tut» baS er»

frettlid;e gttffimmen Seitens meprerer gewiffenpafter
Aer3te, wetepe mit uns bemiipt fittb, alten Sdjten»
brtatt 31t befeitigen, 33orurtpeiIe 31t betämpfen unb
bent unübertrefftid) Weifen Aaturgefepe mögtiepft
33orfcpub 31t leifteu unb baSfetbe jttr altgemeineu
üentttnip unb ©ettung 31t bringen.

Sn biefer Aejiepuitg ift in ber Sßerfon be»

•Vterrn Dr. Stpeuermann in 33afet ein Sprecper
offen aufgetreten, wetdjer mit Aecpt bepauptet : Die
©efunbpeitspftege gehört bem 93 01 f e

f e I b ft.
And) wir ftimmen biefent Safte üottftanbig bei

in bem Sinne : bap fid) aud) bie Aergte in aftge=

mein nüptiepem unb anfftärenbein Sinne bienftbar
maepen fotten.

9Bir anerfennen gerne, bap ber äi^ttidfe Stanb
93eifpiete Dott groper SeI6ftaufopferung aufweist,
unb bap im Atigemeinen baS Sßfticptgefüpt eine

feiner fepönften Sieden genannt werben fantt —
aber auep bie 2Iergte fbituen fid) ben gebieterifepen
gorberungen ber menfdjtidjen Aatur, ber Sorge
um ba» eigene Sd) ebettfo wenig entjiepen als an=
bere SBerufSttapen. SXpatfadje bleibt e§ nun etn=
mal, bap e§ ben Aeqien um fo beffer gept, je

trauter bie Atenfcppeit ift. ©ie natürtiepe golge,
wetepe au» folepeu AerptiHuiffeit peraitSwädjSt, ift,
bap gerabe ba» tpftidjtgefüpt ltitb bie Uueigenuüpig=
feit be» ärgtXidjert Staube» ©efapr tauft, Pertoren

31t gepen ; bap bie Aerate © e jt b e n 3 w i f f e tt f cp a f t
treiben unb bie freie gorfdjung untergraben
Wirb.

SBitt ber Staat burd; feine SamtötSgefepe ©uteS

ftiften, fo barf er bie SanitätSbepörben feiiteSWegS

aus tauter ÎXJJebiginertt jufatnmenfepen. Saien
mit gefunbem SSerftanb, Harem 33Iicf unb gutem
SBtflen werben 3111* Aerpütung Dott ßrantpeiten un=

enblid) mepr leiften at» S}3erfonen, wetepe in ipreit
mebiginifd;en ©peorien befangen finb unb burd) bie

ipnett 3itgemutpete ©pätigfeit in iprer eigenen Epi=

ften3 fid) bebropt fepen unb baper auf »Uttel bebaept

fein tnüffen, um fiep bie urfprüngtidjen Aortpeite

31t fiepertt.
©ie 9Xergte paben in 23egug auf bie öffeuttiepe

©efunbpeitspftege feine îlutoritât augufpredjen. Sie
fittb betgtt um fo weniger 6ered;tigt, atS ja in fei=

ttem gadje, wie in ber SDlebisin, Don jeper fo
maffenpafte SBiberfptüdje beftanben paben. Eine
53epanbIungStnetpobe ift Don iprer tonträren Scpwe=
fter abgelöst unb fdjtieplidj beibe Doit einer britten
unb Dierteit als Apantome erflärt Würben.

»lögen — feptiept Dr. Scpeuermann feine 33e=

traeptung — bie 9ler*3te ipre t|3flid)t gewiffenpaft
erfüllen, wenn fie 3a §ülfe gerufen werben; ba

mögen fie ipre fîunft erproben unb Segen fpenbett
unb eS wirb ipnett baS Anfepen bleiben, ©ie ©e=

funbpeitspflege aber gepört beut 93olfe felbfi. »tan
Derlege nur burd) Einfüprung ber ftaatlicpen
ßrantenpflege ben Scpwerpunft ipreS Suter=
effeS mepr auf bie Sorge für firpaltung ber 93olfS=

gefunbpeit, fiatt eS ipnett wiinfipbar erfdjeinen 3U

Xaffen, nur be» EinfontmenS willen Diele ßrante

3U pflegen.

@iiïfen6au luuf üfuiiiriiyufif.

Unter aflett SSergitiigungett ber »tenftpen ift bie
33Xiunengud;t am nteiften 31t empfepten, als eine
ber an fid) unftpulbigften unb für Anbere am
wenigften fcpäblid)en ober läftigen 93efcpäftigungen:
fie ift nid)t nur ber ©efunbpeit unb bem Seelen»
friebett förbertid), fonbertt e» ift attd) waprfdjeintid)
mepr 3BoptwotIen entftanben ober greunbfdjaft ge=

fcptoffeit Worben burd) ben »ertepr unb bie 33er»

binbuttg mit biefer Siebpaberei als au» irgenb einer
anbent. *)

33lic£en wir iit baS befdjeibenfie Aupgärtdjen,
fo wirb feiten unter ben genftern be» §ou)eS ein
»täpepeu ober fünft irgenbwo ein Ed'epen feplen,
auS bem ttttS niept in frifeper garôenpracpt ein

paar 33(utnen entgegenleucpten. »Iit wetepem Subel
Werben nidjt Don beit kleinen be» fiaufe» bie erft
aufbreepenben 33(iitpen begrüßt! Sßelcpem »tütterepen
ift niept oft biefer gleit bei müpeDolIer Arbeit unb
Àlagc beS ©ageS am 3lbeub ein trauHcpeS Aupe»
pläpcpeu, auS bent grettbe unb Sonnenfcpein wieber
in'S befümmerte §er*3 eingießt

E» fteeft fein geringes Stitd Sßoefie in fold)'
einem .ßauSgärtdjeit, unb wie man fagt : „2Bo man
fingt, ba laß bid; rußig nieber, böfe »tenfepen paben
feine Sieber!" fo tonnte man wopt aud) au» beut

©ärtdjen auf baS ©emütp feine» 33eWopnerS fd)tief;en.
©edt Sdpnee unb Eis braupen baS Heilte ©ärt»

d)en, fo lacpen uns Dont genfterbrett bie blüpenbett
Straupdjen uitb e» Hingt uns aus bem Siebe nod)
bie grettbe über 33tumenbuft uitb 33tumenpradjt
entgegen. Ä'eiit 33ott, ba» Siebet* fang unb fingt,
pat fiep biefen Einbrürfeit Dcrfeptoffen, feine fepönften
Sieber feiern bie grettbe am Ermacpen ber Aatur,
wenn mit 33tumenbuft unb Vogelfang ber grüpling
wieber eingießt.

So fantt ein foXcßeS 53IumenbeetcX;en am §aufe
ßergerfrifcßenb auf alle 33ett>opner einwirfen ; e» ift
baS hineingießen beS Scpönett, ber ttnS umgebenbett
Aatur, iit ben engen unb Heilten SreiS beS tägtidjeit
SebenS. äßie Wir bau einem Spaziergange ba§
93tumenfträupcpen peimbringen ober ein 33tümtpen
mit ber 333urget auSpeben, um bie grettbe beS @e=

nuffeS länger jtt ßefißen, fo paben wir im ©ärtepen
ein Stüct fepöner ©otteSerbe für uns, burcp beffen

forgfame Pflege wir greube unb ©enuß gewinnen.

©aS 33£umengärtcpen ift ber am Ieid)teften 31t

erreiepenbe unb fdjönfte Sdjtnud unfere» §aufeS.
©Bie jcpött nimmt [id; niept 3um fatten 33raun im»
ferer §ol3päufer ba» glätigenbe ©rün beS 33int=
baumeS unö baS garte ©raugrün ber Aetfen mit
ißren Scparlacpbtütpen au», Wenn ba» §äuSepen
fid) am 53ergeSpange Don bem tiefblauen Rimmel
abpebt, ober wie luftig erglängt niept bie pelle
2Bunb beS AiegelpaufeS, mit iprem rotpen h°tà=
werf, wenn eS uns aus bem faftigen ©ritn ber
Umgebung unb bem farbigen 33Iütpenfcpmud be»

©artenS entgegentritt?

Siefert un» boep and; an ßoßen geft» unb greuben»
tagen ber ^Blumengarten ben Sdjmud 31t Grätig
unb fötumenfiraup Unb pat niept .biefen Doriiber»

gepenben Sdjmud ber »later feftgepatten, uns
bauerttb burd) baS 3lbbitb 311 erfreuen, wie mir
eS an genfterläben ober gtuifd;ett ben ©inufprücpeit
an unfern altern ©ebirgSpäufern nodj oft erblidett

So feßteießt fiep unbemerft buret) bie greube am

Scpönen bie ßunft in öaS tägtiepe Seben ein unb

ber ©arten mit feinem 33tumen|cpmucf pat Don

Atters per niept Den geringften ©peil bujit bei»

getragen.
2Bte bie AJopuung beS »lenfdjen gunäepft Ob»

baep gegen Sßinb, ©Better unb anbere Unbift bietet,
oft nur biefen ßweef erfüllt, fo bient auep wopt
ber bem §aufe |icß anfcpliepenbe ©arten gunäcßfi
bem Au|en : ^utturgeWäepfe für baS tägtid)e Sebens»

*) Heber © arte nbau!unft gibt |roj. @. Sajtu§

in ber mit 1881 neu erj^einenben beö ©ajroetje^

rifc^en 03arten6aut)erein§" ba§ Ueblict)ftc JStlo, unb câ barf
biejeë nic^t ôanâ leiste Unternehmen Der traf igen Unter-

ftübung (Seitens unjerev j»jei}eu|cpen Sebottcrung als

nationale ©oepe warm emrfoplen werben. SD i e iKeb.
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wo findet sich bei diesen stets auch die geeignete

Willensfestigkeit, weil in eben dieser beispielgebenden
Umgebung aufgewachsen, um der Verlockung tapfer
zu widerstehen?

Diese Auffassung der Sache mag denn für die

augenblicklichen Verhältnisse gelten, nicht aber auch

für die Zukunft angewandt werden; diese muß,
nachdem augenblicklicher Noth Abhilfe geschafft worden,

sich höhere Aufgaben stellen, und mit deren

Lösung nicht zaudern.
Wir hoffen es bestimmt, daß man bald mit

demselben Ernste, mit dem man die Erweiterung
solcher Anstalten betrieben hat, auch daran arbeiten

wird, wie' man durch Wegräumung der Ursachen
des Irrewerdens einer neue» Uebersüllung derselben
begegnen könne, dem Staate würde damit eine

wichtige verdienstvolle Aufgabe zufallen.

Der Staat erklärte sich einmal bestimmt dafür
berufen, auch das leibliche Wohl seiner Bürger zu

schützen; er errichtete die Sanitätspolizei, und auch

der Impfzwang bezeugt den Ernst seiner
Bestrebungen in dieser Hinsicht. Wäre aber die Frage
zu beantworten, was jetzt wohl schädlicher,
nachhaltiger ungünstig auf den Gesundheitszustand des

Volkes wirkt, ob die Trunksucht oder die Pocken,
dann dürfte man bald ein energisches Einschreiten
auch gegen das erstere, so vielfache Uebel erwarten.
Ja, wenn aufrichtige Volksfrennde der Ausbreitung
und Bedeutung der Trunksucht mit solchem Eifer
gründlich nachgespürt Hütten, wie man es dem

Impfzwang gegenüber gethan, so würde längst
Etwas geschehen sein. Will der Staat durch Impfzwang

seine Bürger vor leiblichem Schaden
bewahren — wie viel mehr sollte er durch strenges

Gesetz sie auch vor geistigem Untergang schützen!

Hier könnte ihm wohl auch am Wenigsten das

zweischneidige Schwert der persönlichen Freiheit in
den Weg gestellt werden, denn vor der persönlichen

Freiheit seiner Angehörigen, deren unbeschränkter
Gebrauch zu vollständigem Verluste aller Sinne,
aller besseren menschlichen Gefühle führt, die den

Menschen so tief erniedrigt — vor dieser müßte er

gewiß nicht in heiliger Scheu zurücktreten.

Beschränkt nun der Staat auch die persönliche

Freiheit im Handeln eines Diebes, um das Eigenthum

Anderer zu schützen, warum sollte er zaudern,
das Eigenthum einer Familie zu schützen, indem er

verhindert, oder wenigstens nicht Gelegenheit bietet,

daß es, kaum gewonnen, mit der Gelegenheit obendrein

auch schon wieder verscherzt werde?

Sorgt der Staat mit allem Bedacht für das

Aufblühen der Industrie durch geeignete Einrichtungen,

überwacht er die Ein- und Ausfuhr genau,
sucht er die industrielle Bewegung durch Zollgesetze

zu Gunsten des Landes zu regeln, warum sollte er

nicht auch geeignete Blaßregeln treffen können für
den Fall, wenn seine Bürger, blind gegen eigenen

Vortheil, durch den unzweckmäßigsten Gebrauch ihres
Vermögens dein finanziellen Ruine entgegeneilen?

Je ärger ein Uebel, desto energischer und fester

muß es angefaßt werden, und daß gegen Trunksucht
auf privatem Wege so gut wie nichts anzufangen

sei, vernimmt man leider nur zu häufig und zu

bestimmt.

In England sollen früher die Mäßigkeitsvereine
in dieser Beziehung weniger geleistet haben, als die

Korngesetze; doch sollten sich dadurch unsere Kreise

nicht in süße Unthütigkeit einwiegen lassen, vielmehr
sollten Besprechungen dieser Verhältnisse so oft als

nur möglich angeregt werden; das Volk selbst sollte

allmälig durchdrungen werden von richtigen
Ansichten über das, was ihm zum Nutzen und was

zum Schaden gereicht.

Daß wir es unternahmen, auch die Frauen auf
das düstere Verhängniß, das schwer über allen
Kulturländern liegt, aufmerksam zu machen, erklärt sich

einestheils damit, daß gerade Frauen z. B. in
Amerika bereits selbst eifrig sich betheiligt haben an
der Unterdrückung dieses Uebels; anderntheils, daß

nun endlich die Zeiten vorüber sind, wo die Frauen
ängstlich sich wehrten, sobald ihnen eine wichtige,

gemeinnützige Frage sich vor die Augen zu stellen

drohte!

Glücklicher Weise wendet sich das
sprüchwörtliche „liebevolle Herz" der
Frauen im Mitgefühle auch der großen
Familie — der Menschheit zu; fürchtet,
hofft und wünscht auch für sie und liebt
sie warm und fühlt sich Eins mit ihr,
wie mit ihrer eigenen! ,r. u.

Nas Aâ mut à àlûzimr.

Obschon wir eine schöne Zahl Aerzte zu Lesern
unseres Blattes zählen können, werden uns
dieselben wohl nicht verargen, wenn wir in der
Gesundheitspflege bisher einen unbefangenen
und selbstständigen Standpunkt eingenommen haben
und auch weiter beibehalten. Daß wir so ziemlich
aus richtigem Pfade wandeln, beweist uns das
erfreuliche Zustimmen Seitens mehrerer gewissenhafter
Aerzte, welche mit uns bemüht sind, alten Schlendrian

zu beseitigen, Barurtheile zu bekämpfen und
dem unübertrefflich weisen Naturgesetze möglichst
Vorschub zu leisten und dasselbe zur allgemeinen
Kenntniß und Geltung zu bringen.

In dieser Beziehung ist in der Person des

Herrn Dr. Scheuermann in Basel ein Sprecher
offen aufgetreten, welcher mit Recht behauptet: oie
Gesundheitspflege gehört dem Volke
selb st.

Auch wir stimmen diesem Satze vollständig bei

in dem Sinne: daß sich auch die Aerzte in allgemein

nützlichem und aufklärendem Sinne dienstbar
machen sollen.

Wir anerkennen gerne, daß der ärztliche Stand
Beispiele van großer Selbstaufopferung aufweist,
und daß im Allgemeinen das Pflichtgefühl eine

seiner schönsten Zierden genannt werden kann —
aber auch die Aerzte können sich den gebieterischen

Forderungen der menschlichen Natur, der Sorge
um das eigene Ich ebenso wenig entziehen als
andere Berufsklassen. Thatsache bleibt es nun
einmal, daß es den Aerzten um so besser geht, je

kranker die Menschheit ist. Die natürliche Folge,
welche aus solchen Verhältnissen herauswächst, ist,

daß gerade das Pflichtgefühl und die Uncigcnnützig-
keit des ärztlichen Standes Gefahr läuft, verloren

zu gehen; daß die Aerzte T e n d e n z w is s e n s ch a ft
treiben und die freie Forschung untergraben
wird.

Will der Staat durch seine Sanitätsgesetze Gutes
stiften, so darf er die Sanitätsbehörden keineswegs
aus lauter Medizinern zusammensetzen. Laien
mit gesundem Verstand, klarem Blick und gutem
Willen werden zur Verhütung von Krankheiten
unendlich mehr leisten als Personen, welche in ihren
medizinischen Theorien befangen sind und durch die

ihnen zugemuthete Thätigkeit in ihrer eigenen

Existenz sich bedroht sehen und daher auf Mittel bedacht

sein müssen, um sich die ursprünglichen Vortheile

zu sichern.
Die Aerzte haben in Bezug auf die öffentliche

Gesundheitspflege keine Autorität anzusprechen. Sie
sind dazu um so weniger berechtigt, als ja in
keinem Fache, wie in der Medizin, von jeher so

massenhafte Widersprüche bestanden haben. Eine
Behandlungsmethode ist von ihrer konträren Schwester

abgelöst und schließlich beide von einer dritten
und vierten als Phantome erklärt worden.

Mögen — schließt Dr. Scheuermann seine
Betrachtung — die Aerzte ihre Pflicht gewissenhaft
erfüllen, wenn sie zu Hülfe gerufen werden; da

mögen sie ihre Kunst erproben und Segen spenden
und es wird ihnen das Ansehen bleiben. Die
Gesundheitspflege aber gehört dem Volke selbst. Man
verlege nur durch Einführung der staatlichen
Krankenpflege den Schwerpunkt ihres Interesses

mehr auf die Sorge für Erhaltung der Volks-
gesundheit, statt es ihnen wünschbar erscheinen zu

lassen, nur des Einkommens willen viele Kranke

zu Pflegen.

àu'àlÌM u.ml MuM-mznÄ.

Unter allen Vergnügungen der Menschen ist die

Blumenzucht am meisten zu empfehlen, als eine
der an sich unschuldigsten und für Andere am
wenigsten schädlichen oder lästigen Beschäftigungen:
sie ist nicht nur der Gesundheit und dem Seelenfrieden

förderlich, sondern es ist auch wahrscheinlich
mehr Wohlwollen entstanden oder Freundschaft
geschlossen worden durch den Verkehr und die
Verbindung mit dieser Liebhaberei als aus irgend einer
andern. P

Blicken wir in das bescheidenste Nutzgärtchen,
so wird selten unter den Fenstern des Hauses ein
Plätzchen oder sonst irgendwo ein Eckcheu fehlen,
aus dem uns nicht in frischer Farbenpracht ein

paar Blumen entgegenleuchten. Mit welchem Jubel
werden nicht von den Kleinen des Hauses die erst

aufbrechenden Blüthen begrüßt! Welchem Mütterchen
ist nicht oft dieser Fleck bei mühevoller Arbeit und
Plage des Tages am Abend ein trauliches Ruhe-
plätzche», aus dem Freude und Sonnenschein wieder
in's bekümmerte Herz einzieht?

Es steckt kein geringes Stück Poesie in solch'
einem Hausgärtchen, und wie man sagt: „Wo man
singt, da laß dich ruhig nieder, böse Menschen haben
keine Lieder!" so könnte man wohl auch aus dem
Gärtchen auf das Gemüth seines Bewohners schließen.

Deckt Schnee und Eis draußen das kleine Gärtchen,

so lachen uns vom Fensterbrett die blühenden
Sträußchen und es klingt uns aus dem Liede noch

die Freude über Blumeuduft und Blumenpracht
entgegen. Kein Volk, das Lieder sang und singt,
hat sich diesen Eindrücken verschlossen, seine schönsten

Lieder feiern die Freude am Erwachen der Natur,
wenn mit Blumenduft und Vogelsang der Frühling
wieder einzieht.

So kann ein solches Blumenbeetchen am Hause
herzerfrischend auf alle Bewohner einwirken; es ist
das Hineinziehen des Schönen, der uns umgebenden
Natur, in den engen und kleinen Kreis des täglichen
Lebens. Wie wir von einem Spaziergange das
Blumensträußchen heimbringen oder ein Blümchen
mit der Wurzel aushcbe», um die Freude des

Genusses länger zu besitzen, so haben wir im Gärtchen
ein Stück schöner Gotteserde für uns, durch dessen

sorgsame Pflege wir Freude und Genuß gewinnen.

Das Blumengürtchen ist der am leichtesten zu

erreichende und schönste Schmuck unseres Hauses.
Wie schön nimmt sich nicht zum satten Braun
unserer Holzhäuser das glänzende Grün des

Birnbaumes und das zarte Graugrün der Nelken mit
ihren Scharlachblüthen aus, wenn das Häuschen
sich am Bergeshange von dein tiefblauen Himmel
abhebt, oder wie lustig erglänzt nicht die helle
Wand des Riegelhauses, mit ihrem rothen Holzwerk,

wenn es uns aus dem saftigen Grün der
Umgebung und dein farbigen Blüthenschmuck des

Gartens entgegentritt?

Liefert uns doch auch an hohen Fest- und Freudentagen

der Blumengarten den Schmuck zu Krauz
und Blumenstrauß! Und hat nicht.diesen
vorübergehenden Schmuck der Maler festgehalten, uns
dauernd durch das Abbild zu erfreuen, wie wir
es an Fensterläden oder zwischen den Sinnsprüchen

an unsern ältern Gebirgshäusern noch oft erblicken?

So schleicht sich unbemerkt durch die Freude am

Schönen die Kunst in das tägliche Leben ein und

der Garten mit seinem Blumenschmuck hat von

Alters her nicht den geringsten Theil dazu

beigetragen.

Wie die Wohnung des Menschen zunächst Obdach

gegen Wind, Wetter und andere Unbill bietet,
oft nur diesen Zweck erfüllt, so dient auch wohl
der dem Hause sich anschließende Garten zunächst
dem Nutzen: Kulturgewächse für das tägliche Lebens-

H Ueber G arte nbauk unst Pbt Prof. G. Lasius

in der mit 1881 neu erscheinenden -Zeitschrift des Schweizerischen

Gartenbanvereins" das lieblichste LUd, und es darf
dieses nicht qanz leichte Unternehmen oer krängen Unter-

stühunq Seitens unserer schweizerischen Bevölkerung als

nationale Sache warm empfohlen werden. Die Red.
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bebürfniji ju gießen. 2Bte ficf) in ber ©eftaltung
be§ §aufe§ nirf bei einfacïjften Serfjältniffert in ber

Sefjanölung ber Dtäume, ber Zufammenorbnung
berfeI6en 311 einem mcüjnlrfen (Sanken eine gelriffe
Orbnung unb ©ejeinnägigfeit notlrfenbig imrft,
fo Bebingt ancf» ber ©arten eine forfe (ebiglrf
rfon au§ bem ©runbe, feinen Ztoerf am heften 31t

erfüllen, ©teigern fiel; aber rooljnlrfe Sebürfniffe
im §aufe, fudjt man mit bem Üiotfmenbigen bad
Slngeneïjme unb ©djöite 31t bereinen, fo tritt audj
ba, menigffen» mo e§ bie ltmftänbe geftatten, ber
©arten als eine ©rttieiterung be§ Kaufes iti'ê ffrcie
ftinju; bie fdjattige Sanbe, ber gerfüüte fonnige
©i|p(af), ber rcbenbebacfjte ©pajiergang, ait bie
fi et) ein ©uttfjeil ber fdjönften ©rinner 11 n=

gen unfereS Seben» fnitpfen.

cfßflßpfß.

((prattifh bewährt unb gut befunben.)

Uns §t{\{ imsf (Surfen.

3m fyreien i|t in bcr fettigen Sarfeëjeit faft gar
nrftë 311 inadjen. SBenn eö bad äßetter erlaubt,
wirb gegraben unb ripoltirt. @rö= unb tompoft--
Raufen roerbeu anfangs 2Binter ober jetst umge«
graben unb aufgelodert; ber fyioft burdjbringt bie

lodere ©töe unb tobtet 3nfefteit nub bereit Sarben.

gür fpätereS Verpflanjett mirb ©rbe ljergerrftet
unb unter SDadj gebraut. — Sie int freien ftefjenben
gebedten ober eingefdjtageneit ©emüfe fiub öfters
nad)3ufcljen unb 311 pulten. — Sas Veftrerfen ober

töefpritten ber Obftbäume mit Mfroalfer ift ein
fixeres Littel, ©tämme 1111b tiefte grüuöliä) bon
gtecfjtert, 3nfe!tenlarben zc. 31t reinigen unb farm
gemacht roerbeu, menu ber Sobenjuftanb anbere
(Arbeiten nidjt erlaubt. 33eüor ber Salt aufgetragen
mirb, finb bie Säume abjufra^eit. SaS aßeibdjeit
be§ geftifjrlidfen grofifpunnerê, ber im SBinter fliegt,
friert an ben Saumftammeit ber Obftbäume in bie
fpöfje, um feine ©ter an ben ^nofpen abjutegen.
fyeftanfd)Iief;enbe mit ftebrigem ©toffe angeftrrfene
Hpapierringc roerbeit um bie Stämme gelegt, auf
werfen fid) bcr Spanner fängt. — 3n ©eftväuerf
gruppen, bie bor ©intritt ber ftrengen fKiltr grob
beffadt mürben, gefriert ber Soben mettiger tief.
Siefe SepanblungSmeife erfetst brfer eine ©ede. —
3m fperbji gepftaiigte ©adjeit merbeit oft bttrd) fÇroft
in bie fiöfie gehoben unb ntüffeit baljer bei Span»
tnetter jebeSmat forgfäftig angebrüdt merben. ©in?
gebunbene tpflcmaeit, bie gerne faulen, finb bei eiu=

tretenbem SEpauroetter 311 lüften, aber Dor 3Bieber=
eintritt ber Itälte Don Steuern jujubhtbeit. — ÏCo
recht frühe ©emüfe gejogen merben foEett, legt man
je|t rfon SJtiftbcete an. — Sörfrenb ber 'großen
Mte roerbeit ©taugen unb Steden für Sofjnen
unb ©rbfen ljergerrftet, Strohmatten unb allerlei
Vorarbeiten gerturft, 311 beueit in ben folgenbcit
SKonaten nidjt mejjr Diet Zeit bleibt. Sie ©amen»
Porrätfjc merben gemuftert, bie Äeimfrfigfeit älterer
©ämereien unterfucht unb 3ef)Ienbe§ ergäbt, roobei
es ratljfam ift, ben Vebarf für'S fommenbe gtrf--
jaljr rechtgeitig anjurfaffen.

NB. ®em aöunrfe Dieter Sefertnnen unfereS
-Blattes entfpredjenb, merben mir in fteineu 3DtonatS=
berichten bie ©artenfreunbe möglrfft beutlrf auf
bie fid) märfenb beê 3arfeS fotgenbeu ©efd;äfte
unterrichten unb babei aus befier Quelle rföpfen.

ätctiiß lo%n.

©emeinnü|ige ©efeHrfaft bon Sutern hat
bis ©riinbung eines freimütigen 3lrmenPereinS für

Stabt -Sujern berftoffeit.
** *

Zum 3mede ber Errichtung einer 2öai|"en=
anftatt ifi ber ©emeinbe ©crffeln DaS fetjr ge=

räumige SronenljauS Don fperrn Dtationatrath £>«=
mann angefauft unb gerfentt morben. Als erften
Fottb für bicfeS neue äBaiferfauS hat ein anberer
^"rger Fr. 4000 jugefrfert. ©hre forfer ©e-
,lnn«"8 für bie 2termften ber 2trmen!

kupfernen ©eg e n ft ä 11 b e it e i it e f d) ö it e,
fehr haltbare fyar6e 311 geben. ©aS blanfe
Tupfer mirb mit einer Söfung Doit ©rünfpan in
©fftg beftricfjen, hierauf mit 3inffpäfmen beftrent;
nach einigen 9Jîinuten abgemarfen unb ermannt.
2htd) auf ©ifen, ©über, ©otb eittfteljen biefe rfönen
pfauettfdjmeifähntichen Dünge, ©s ift ber ©alDaniS=

mus, ber biefe ©rfdjeiuungen hcroorbringt. 93îit
einem 3intfüfte faint man auf biefe ÏBeife hübrfe
Zeichnungen auf oben genannten ÜJtetatten anbringen.

; ** 5}=

99t c f f i it g h e 11 e r 0 berbunflerju m a cf) e tt.
SBäfdjt mau 9Jteffing mit ïauftirfer 9Immoniat=
flüffigfeit, fo mirb eS hellet, mit Derbititnter ©ah=
faute bunïler, meit Dtmmoniat baS fîitpfer, bie ©0(3=
fäure aber baS 3inf cher auflöst.

iUas Me Itluttcr irftit läjjjtfrit finit Cefcn liictei

9(tS jmmblidjc Sabe für 9Jtütter itnb ßinberfrcunbtn=
nett cmpfeljlcn mir bie im Sevtage uoit S. S. Spalter in
33ern foeben erjcfjienene 5. läuftage ber ,/JScr«Wcutf(f|eit
"Ber-Jdjcu" unb Siebet für Äinber Bon 5 — 8 Satjren.
®ic)e eiitfarfjen unb Lieblichen IBerSdjen unb Sieber, luelctje
mit (icionberem ©ejd)icfe bem ünbltdjctt SBerftänbniffe unb
ber 91n)d)auung angepaBt finb, helfen ben LKtüttern unb ©r=

gieherinnen au§ ber Sertcgenheit, in welche bie immer unb
immer tricbcrlehreube [frage nach ÖerSchm unb Siebd)en
biefe fo oft treibt. ®a fie in fchmeijerbeutfeher Sprache
gejthriebeu finb, fo mirb ba§ D()r ber deinen fgörer mit
nod; erhöhterem Sntereffc ihnen lauften.

** *
©ine Sammlung Keiner, bramattjeher

©efpräche gur Aufführung im gamilienfreife «, ff. Qeïjenber.
2^ Auflage, fftauenfelb. 3. §uber'â »erlag. SffiaS bie
„i&cfjracijcr Schrergeihmg" non biejet SpauSpoefte fagt, bem
miijfett mir unbebingt beiftimmeti. ®er 9tame be§ geehrten
»crfajjer», ber at§ Sd)i'iftftetler auf beut [fclbc ber ®r=
'>icl)iutg mit AuSjcidjuuug genannt roerbeu bavf, bürgt für
ba§ ißorjügfichc feiner Arbeit unb mir unjerjeitS miinfehttt
öevfelben ben beften Srfotg unb meitefte Verbreitung.

** *
SîWCflUllÔCC.îUfl U011 SKaria Dom 33 erg.

3n ebler, ftiefjenber Sthvetbmeife entrollt bie SSerfafferirt bor
un§ ein feffelnbe§ Sbpll au3 St. ®aUen'§ Vergangenheit.
3Bir finb überjeugt, baf; ba§feI6c allerorts mit Vergnügen
mirb getefen merben.

V

* *
umtt Stergcr unb ©efdttdttctt tum

Auguft ©orrobi; Iet;terc§ mit bau SBtlbnijfe beb Verfafferb,
im Verlage ber Stiib'fdjcu Vudjhanbluttg in güridj. SBer
tennt nid)t bat 9tanten beb genialen, getnütf)stiefett ©djmetjer«
bid)tcrb_ Auguft Korr obi. „ Vejchleid)et Acvgev bich,
foil biefeb Vuch entärgern bid)", heibt bab ïOîotto beb erft=
genannten Viidjleinb unb mtchbem mir babfelbe Don Anfang
bib ju ©ttbe burd)getefen hoben, müffen mir geftcljen, ba§
mir glauben, eb müffe aud) ber ärgerlichfte DJtenfd) beim
Sefcn bcbfdbett beiterett ©emi'itheb merben. $et föfttiche
spumor beb originellen sperrn Autorb fcheint feine Aerger«
ftubieu nidjt junt minbeften Sl)«! ben metblicheit Sihmächen
unb Vorurtheiten abgelaufd)t äu haben, benit er gibt in
feinen unb treffenben Sügen biefelben feinen Sofern pretb.
Unb fo gut roie grtebrtd) bcr @roße eine über it)n Berfaßte
-athmähfdjrift tiefer hängen ließ, bamit bab Volt biefetbe
beffer lefen tonne, ebenfofehr ntöd)ten mir alle untere Ber«
cljrten Seferinnen Beranlaffen, fid) bab »ücßleiit stt befchaffen
tn. îic£) bie Vertehrtheilen ber ©rjiehuug unb ber
ge|eU|a)nfthd)en Suftänbc Bon heut 3u ®age fo mahvheitb=
getreu jpicgeln.

** *
Söir tonnen biefeb ßapitet nicht fdjließen, ohne troeicr

neuen (Sahen fur ben 2ßeihiiadjtbttfd) 3u ermähnen, roeldje
betbe fur untere grauenmelt Bon befonberem Außen fein
merben. ©§ finb bieb:

$<tê bprtttétticfcn nad) feinem ganten Um
f'if^.bargcftellt tn Vrtefen an e i ne ff reu n b i n,mit Vetgabe etneb BoIIftänbigen ßodjbucheä Bon DAaric
Sufanna ßübter (ffrau Schert). A e un te, uerbefferte Auf=
läge. Verlag Bon ©ngethorn tn Stuttgart; unb bab

Umt>er|rtlfod)ltud) Bon Si na DA 0 r q e n ft er n-
Ct'ftcS Set)et»ltd) fût ftitdifdtulfu. ©in unentbehr»
lidjeb, jhfteniatijdjeb fpanbbud) für ßochfdjuten, §aubfrauen,
junge ©amen, 2Bxrtî)f<hafterimten, Sanbinirthinnen unb
ßöchtnnen, feanie eine Sammlung Bon über 2.300 fîodj=
rejepten unb Speijegebbeln.

ffiir btc Vorjüglidjteit beb erften Vmiheb fpricht beffett
neunte Auflage; benn mo babfelbe mit Vevftänbittß getefen
unb beiiitljt miib, ba muß ein bef)agliit)e§ Familienleben
»laß greifen.

©ab Ltmoerfalfochbud) uoit grau Siita DAorgenftern
ift bab Aeuefte unb gugleich unftreitig bab Vefte, mab bib
bato auf btejeiu ©ebiete erfdjienen ift. Alb ©runberitt unb
eigentliche Secte ber (Berliner ßochid)u!cn, Vovfißenbe beb

Vereins ber Verlitter VolfSfüchcii unb fellift tüchtige .spaub=

mirtl)tn, ift bei biefem UBerte alle ©arantie geboten, baß
bartn auch ßleinfte nidjt Bergeffeit fei uitb baß e§ iit
trcfftidjfter ÏBeife feinen 3med erfülle ©b fei biefeb SÖert
aud) ganj Bejonberb ben Speijeanftalten ttitb VoIfbtUctjen
beftenb empfohlen, metdhc bariit (neben ber feinen uttb feilt«
fielt ßiidje) bie bemährteften unb auf Octonomie unb Aäljv«
mertl) forgfaltigft berechneten Aejepte mit Angabe ber Abaß«
unb VorttonenBerf)ältnij)e ftitben merben.

Um einen ffreunb Poit ebler Art 511 ftitben,
DAußt ©u juevft bab ©blc felbft empfinbett,
©ab ©ici) biet Siebe luürbig macht.
iSpaft ©u »erbienft, ein §erj Boll mal)rer ©üte,
So forge nidjt: ein afjnlidjeb ©emiittje
Säßt ©einen UBerth nidjt außer Acht.

(©eitert.)

prierfmflru kt lekktion.
Fr. 'gfl. iit 5- <[?• ©• 100. ©ab in leßter

Aumntev eriBäljitte Salonjüttbgaru ttitb Die Silberfäben alb
Sdjnmcf für SBeihnachtbbaume fintien Sie bei iperrn iß. S.

fjoüitofer 3. SBatbhorn Datjier. ©cbrauihbaitmeifung erhalten
Sie mit bem giinbgartt.

©. Ait. A.Î. ©b ift beut ,§aavmuchb nicht im ntin«
beften fcfjäbltd), meint Sie 3hl't:in ßletnen beim Saben ben
ßopf täglid) roafcljen; roenn biefer leßtere nur mit einem
Bleichen Wollenen ©udje gut getroetnet mirb. ©ben biefe
SBafchungen fiitb cb, meldjc bie Vtlbnng Bon Sdiuppen ner«
lliitbert haben nnb unfehlbar mürDen fold) täftige »tlje cnl«
fteljen, roenn Sie jetjt jdjou Die tägliche [Reinigung einfteHten.

flu öett ßt'forgfeu ©riiclicr in AT. ÜBir roerbeu
Shtem ÜBuitfche gelegentlich gerne enffpredjen. Vebtitgt bod)
bie Oïealiftrung bebfelben bab allgemetne 2Boï)l.

§m. (E-. §3. ®er Aaunt unfereb Vtatteb geftattet bieb
nidjt; mit ber 3mciicn Frage werben wir fehen.

è. 3i. Fteunbltdjfte ©ritße. ©ürfen mir gute Aach«
richten erwartet

Fr. W- tn (b. Für einen geljttjäfjrigert ßnaben entpfeh«
ten mir Fhüen bie Fr&üet'fchcn Spielgahen : Sege=Sptele Bon
Ar. 7 —11 fammt Vorlagen, erhältlich burä) Äuhit«ßellt)
in St. ©alien. Auf Verlangen merben Sie Bon borther gerne
3ur Seffern Orientirung einen Katalog ertjalten.

Fr. jE. Js. in Fhrent f0 freunbltch geftetlten ©e=
fudje Aedjnumg 3u tragen, wirb ttitb 3unt Vergnügen ge«
reiben.

Alt ben Sohn. Aub ber rebattionelleit ©de
©viißt Bettraut bie Keine Schnede
Unb für literar'fche Spetfe
§er3lich banft auf biefe ÏBeife

Sie ïïîamnta.

Aiefeba. Vetnt milben, warnten ÏBinterroetter
©rünen ted nod) neue Vtätter,
Sproßt ein frifcljer, Ijeit'rer Sinn
Unb ber ©rübfimt fährt bahtn. —
Fährt ber ÏBiitb mit toüem Vlafen
And) fo rottb um ©u're Aafeit?

-U1. Olofcggcf'b üludgcfuäOtte ©djfiftciw Sit 60
3ehntägigen Steferungen mit je 5 Vogen Fnijalt à 65 9îp.
(A. spartleben'b Verlag in ÏBten.)

ÏBtr begrüßen biefe fchött aubgeftattete, wohlfeile @e=

fammtaubgabe ber Schriften Aofegger'b mit aufrichtiger
Frettbe unb innerer Vcfrtebigung, Aofegger'b Schriften Per«
bieueit bie allfcitigfte Stjinpatljie unb werben biefetbe finben.
Alan fchreibt ihnen aBaljrheit unb ©iefe 3u, jene wohltfjuenbe
©emütijlidjfeit, bie bei fo Vielen ber Alpenbewoljner Bor«
fontmt, jenett achten fpuntor, ber bab §er3 padt, feite naine
JQciterïeit, bie mit bem Sebeit Berföhnt.

®ie ©runbfttntmungen in Aofegger'b ÏBertcn finb etne
naine, gefunbe ©innlidpteit, Freube an ber Aatur, Siebe 3ur
fpäublidjfeit, 3um ©tnfachen unb ÏBafjren unb Diefignattoit,
wo fie ant (fJlatje ift. ©§ ift ein gar befonberer ÏBeg, ben

Aofegger roanbelt, er läßt fidj Bon fetner (Partei anfechten,
fcßließt. ftcf) ait teine beftimmte literarifdje Dltdjtung; ba er
jo glüdltch war, eine Bolle Unabhängigfeit 3u erretten, fo
bleibt er berfelben treu. DAögen unfere Sefer barum Aofeg«
ger'b AubgeWählte Sdjrtfteu roiütominen heißen unb an beren
Settüre §er3 unb ©emüth erquidett!

^ « f c r a t c fittb n i cl) t au bie Uïe«

bafttoit, fonbent au btc ©jpcbition btefcë

Slatte§ 311 abrefftreu itttb ift biefe allein für
biefetbeu bcrautloortlitf).
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bedürfniß zu ziehen. Wie sich in der Gestaltung
des Hauses auch bei einfachsten Verhältnissen in der

Behandlung der Räume, der Zusainmenordnung
derselben zu einein wohnlichen Ganzen eine gewisse

Ordnung und Gesetzmäßigkeit nothwendig macht,
so bedingt auch der Garten eine solche lediglich
schon aus dem Grunde, seinen Zweck am besten zu
erfüllen. Steigern sich aber wohnliche Bedürfnisse
im Hause, sucht man mit dem Rothwendigen das
Angenehme und Schöne zu vereinen, so tritt auch
da, wenigstens wo es die Umstände gestatten, der
Garten als eine Erweiterung des Hauses in's Freie
hinzu; die schattige Laube, der geschützte sonnige
Sitzplatz, der rebenbedachtc Spaziergang, an die
sich ein Gutthcil der schönsten Erinnerungen

unseres Lebens knüpfen.

âezepik.
(Praktisch bewährt und gut befunden.)

às Mit nu il Garten.

Im Freien ist in der jetzigen Jahreszeit fast gar
nichts zu machen. Wenn es das Wetter erlaubt,
wirb gegraben und ripoltirt. Erd- und Kompost-
Haufen werden anfangs Winter oder jetzt
umgegraben und aufgelockert; der Frost durchdrängt die

lockere Erde und tödtet Insekten und deren Larven.
Für späteres Verpflanzen wird Erde hergerichtet
und unter Dach gebracht. — Die im streuen stehenden
gedeckten oder eingeschlagenen Gemüse sind öfters
nachzusehen und zu putzen. — Das Bestreiehen oder

Bespritzen der Obstbäumc mit Kalkwasscr ist ein
sicheres Mittel, Stamme und Acste gründlich von
Flechten, Insektenlarven :c. zu reinigen und kann
gemacht werden, wenn der Bodenzustand andere
Arbeiten nicht erlaubt. Bevor der Kalk aufgetragen
wird, find die Bäume abzukratzen. Das Weibchen
des gefährlichen Frostspanners, der im Winter fliegt,
kriecht an den Baumstämmen der Obstbaume in die
Höhe, um seine Eier an den Knospen abzulegen.
Festanschließende mit klebrigem Stoffe angestrichene
Papierringc werden um die Stämme gelegt, auf
welchen sich der Spanner längt. — In Gcsträueh-
gruppen, die vor Eintritt der strengen Kälte grob
behackt wurden, gefriert der Boden weniger tief.
Diese BeHandlungsweise ersetzt daher eine Decke. —
Im Herbst gepflanzte Sachen werden oft durch Frost
in die Höhe gehoben und müssen daher bei Thau-
wetter jedesmal sorgfältig angedrückt werden.
Eingebundene Pflanzen, die gerne faulen, sind bei
eintretendem Thauwetter zu lüften, aber vor Wiedereintritt

der Kälte von Neuem zuzubinden. — Wo
recht frühe Gemüse gezogen werden sollen, legt man
jetzt schon Mistbeete an. — Während der 'großen
Kälte werden àngen und Stecken für Bohnen
und Erbsen hergerichtet, Strohmatten und allerlei
Borarbeiten gemacht, zu denen in den folgenden
Monaten nicht mehr viel Zeit bleibt. Die Samen-
vorräthc werden gemustert, die Keimfühigkeit älterer
Sämereien untersucht und Fehlendes ergänzt, wobei
es rathsam ist, den Bedarf für's kommende Früh-
)nhr rechtzeitig anzuschaffen.

iXL. Dem Wunsche vieler Leserinnen unseres
Blattes entsprechend, werden wir in kleinen Monatsberichten

die Gartenfreunde möglichst deutlich auf
die sich während des Jahres folgenden Geschäfte
unterrichten und dabei ans bester Quelle schöpfen.

Kleine Roiizen.

Die Gemeinnützige Gesellschaft von Lnzern hat
5ste Gründung eines freiwilligen Armenvcreins für
die Stadt Lnzern beschlossen.

q-

Zum Zwecke der Errichtung einer Waisenanstalt

ist der Gemeinde Sächseln das sehr
geräumige Kronenhans von Herrn Nationalrath
Hermann angekauft und geschenkt worden. Als ersten
Fond für dieses neue Waisenhans hat ein anderer
Würger Fr. 4000 zugesichert. Ehre solcher Ge-
U""""g für die Aermsten der Armen!

Kupfernen Geg e n st än den ein e s ch öne,
sehr haltbare Farbe zu geben. Das blanke

Kupfer wird mit einer Lösung von Grünspan in
Essig bestrichen, hierauf mit Zinkspähnen bestreut;
nach einigen Minuten abgewaschen und erwärmt.
Auch auf Eisen, Silber, Gold entstehen diese schönen

pfanenschweifähnlichen Ringe. Es ist der Galvanisions,

der diese Erscheinungen hervorbringt. Mit
einem Zinkstiftc kann man auf diese Weise hübsche

Zeichnungen auf oben genannten Metallen anbringen.
i

5 -i-

M c s s i n g h e l l e r o d e r d u n kle r zu in a ch e n.
Wäscht man Messing mit kaustischer Ammoniakflüssigkeit,

so wird es Heller, mit verdünnter Salzsäure

dunkler, weil Ammoniak das Kupfer, die Salzsäure

aber das Zink eher auflöst.

Mas die Mutter ihren Töchtern zum Lesen bietet.

Als sreundlichc Gabe für Mütter und Kinderfrcundin-
ncn empfehlen wir die im Verlage von B. F. Haller in
Bern soeben erschienene 8. Auflage der „Berndcutschen
Verschen" und Lieder für Kinder von 6 — 8 Jahren.
Diese einfachen und lieblichen Versehen und Lieder, welche
mit besonderem Geschicke dem kindlichen Verständnisse uns
der Anschauung angepaßt sind, helfen den Müttern und
Erzieherinnen aas der Verlegenheit, in welche die immer und
immer wiederkehrende Frage nach Versehen and Liedchen
diese so oft treibt. Da sie in schwcizcrdeutscher Sprache
geschrieben sind, so wird das Ohr der kleinen Hörer mit
noch crhöhtercm Interesse ihnen lauschen,

»
*

»

Hauspoeste. Eine Sammlung kleiner, dramatischer
Gespräche zur Aufführung im Familienkreise v, F. Zehendcr,
2^ Auflage. Frau«,selb. I. Huber's Verlag. Was die
„Schweizer Lchrerzeitung" von dieser Hauspocsie sagt, dem
müssen wir unbedingt beistimmen. Der Name des geehrten
Verfassers, der als Schriftsteller auf dem Felde der
Erziehung mit Auszeichnung genannt werden darf, bürgt für
das Vorzügliche seiner Arbeit und wir unserseits wünschen
derselben den besten Erfolg und weiteste Verbreitung,

Der Burgunderzug von Maria vom Berg,
In edler, fliehender Schreibweise entrollt die Verfasserin vor
uns ein fesselndes Idyll aus St. Gallen's Vergangenheit.
Wir sind überzeugt, das; dasselbe allerorts mit Vergnügen
wird gelesen werden.

» 5

Der Saug vom Aerger und Geschichten von
August Eorrodi; letzteres mit dcm Bildnisse des Verfassers,
im Verlage der Trüb'schcu Buchhandlung in Zürich. Wer
kennt nicht den Namen deS genialen, gemnthstiefcn Schweizer-
dichters August Eorrodi. „ Beschlcichet Aerger dich,
zoll dieses Buch cntärgern dich", heißt das Motto des
erstgenannten Büchleins und nachdem wir dasselbe von Anfang
bis zu Ende durchgclesen haben, müssen wir gestehen, daß
wir glauben, es müsse auch der ärgerlichste Mensch beim
Lesen desselben heiteren Gemüthes werden. Der köstliche
Humor des originellen Herrn Autors scheint seine Aerger-
studien nicht zum mindesten Theil den weiblichen Schwächen
und Vorurtheilen abgelauscht zu haben, denn er gibt in
feinen und treffenden Zügen dieselben seinen Lesern preis.
Und so gut wie Friedrich der Große eine über ihn verfaßte
Schmähschrift tiefer hängen ließ, damit das Volk dieselbe
besser lesen könne, ebensosehr möchten wir alle unsere
verehrten Leserinnen veranlassen, sich das Büchlein zu beschaffen
W.sàchftn sich die Verkehrtheiten der Erziehung und der
geselpchastllchen Zustände von heut zu Tage so wahrheitsgetreu

spiegeln,
-4-

Wir können dieses Kapitel nicht schließen, ohne zweier
neuen Gaben fur den Weihnachtsttsch zu erwähnen, welche
verbe fur un,ere Frauenwelt von besonderem Nutzen sein
werben. Es sind dies:

Das Hauswesen nach seinem ganzenUmfange dargestellt "i Briefen an e i ne F reu n d i n,mit Beigabe ernes vollständigen Kochbuches von Marie
Susamra Knblcr (Frau Scherr». Neunte, verbesserte Auflage.

Verlag von Engelhorn rn Stuttgart; und das

Nttiversalkochbuch von Lina Morgenstern-
erstes Lehrbuch ftìr Kachschule«. Ein unentbehrliches,

systematrschcs Handbuch für Kochschulen, Hausfrauen,
junge Damm, Wirthschafterimrcn, Landwirthinnen und
Köchinnen, sowie eine Sammlung von über 2S00
Kochrezepten und Speisezeddcln.

Für die Vorzüglichkeit des ersten Buches spricht dessen

neunte Auflage; denn wo dasselbe mit Verständniß gelesen
und benü'zt wird, da muß ein behagliches Familienleben
Platz greifen.

Das Univcrsalkochbuch von Frau Lina Morgenstern
ist das Neueste und zugleich unstreitig das Beste, was bis
dato auf diesem Gebiete erschienen ist. AIs Gründerin und
eigentliche Seele der Berliner Kochschntcn, Vorsitzende des

Vereins der Berliner Volksküchen und selbst tüchtige
Hauswirthin, ist bei diesem Werke alle Garantie geboten, daß
darin auch das Kleinste nicht vergessen sei und daß es in
trefflichster Weise seinen Zweck erfülle Es sei dieses Werk
auch ganz besonders den Speiscanstalten und Volksküchen
bestens empfohlen, welche darin (neben der fernen und feinsten

Küche) die bewährtesten und auf Oekonomie und Nähr-
werth sorgfältigst berechneten Rezepte mit Angabc der Maß-
und Portroncnverhältnisse finden werden.

Ireundschaft.

Um einen Freund von edler Art zu finden,
Mußt Tu zuerst das Edle selbst empfinden,
Das Dich der Liebe würdig macht.
Hast Du Verdienst, ein Herz voll wahrer Güte,
So sorge nicht: ein ähnliches Gemüthe
Läßt Deinen Werth nicht außer Acht.

(Gellcrt.)

Krieflmstm der Redaktion.

Fr. W. in A. H. T. Mr. 100. Das in letzter
Nummer erwähnte Salonzündgarn und vie Tilberfäden als
Schmuck für Weihnachtsbänme finden Sie bei Herrn P. L.
Zollikofer z. Waldhorn oahier. Gebrauchsanweisung erhalten
Sie mit dem Zündgarn.

D. W. Es ist dcm Haarwuchs nicht im
mindesten schädlich, wenn Sie Ihrem Kleinen beim Baden den
Kopf täglich waschen, wenn dieser letztere nur mit einem
weichen wollenen Tuche gut getrocknet wird. Eben diese
Waschungen sind es, welche die Bildung von Schuppen
verhindert haben und unfehlbar würden solch lästige Pilze
entstehen, wenn Sie jetzt schon die tägliche Reinigung einstellten.

An den besorgten Erzieher in W. Wir werden
Ihrem Wunsche gelegentlich gerne entsprechen. Bedingt doch
die Realisirung desselben das allgemeine Wohl.

Hrn. H. ZZ. Der Raum unseres Blattes gestattet dies
nicht; mit der zweiten Frage werden wir sehen.

H. K. Freundlichste Grüße. Dürfen wir gute
Nachrichten erwarten?

Fr. W. in H. Für einen zehnjährigen Knaben empfehlen

wir Ihnen die Fröbel'schen Spielgaben: Lege-Spiele von
Nr. 7 — kl sammt Vorlagen, erhältlich durch Kuhn-Kelly
in St. Gallen. Auf Verlangen werden Sie von dorther gerne
zur bessern Orientirung einen Katalog erhalten.

Fr. L. K. in A. Ihrem so freundlich gestellten
Gesuche Rechnung zu tragen, wird uns zum Vergnügen
gereichen.

An den Sohn. AuS der redaktionellen Ecke

Grüßt vertraut die kleine Schnecke
Und für literar'sche Speise
Herzlich dankt auf diese Weise

Die Mamma.

Aeseda. Beim milden, warmen Winterwetter
Grünen keck noch neue Blätter,
Sproßt ein frischer, heit'rcr Sinn
Und der Trübsinn fährt dahin. —
Fährt der Wind mit tollem Blasen
Auch so wild um Eu're Nasen?

P. K. Rosegger's Ausgewählte Schriften» In 60
zehntägigen Lieferungen mit je 3 Bogen Inhalt à 63 Rp.
(A. Hartleben's Verlag in Wien.)

Wir begrüßen diese schön ausgestattete, wohlfeile Ge-
sammtansgabe der Schriften Rosegger's mit aufrichtiger
Freude und innerer Befriedigung, Rosegger's Schriften
verdienen die allscitigste Sympathie und werden dieselbe finden.
Man schreibt ihnen Wahrheit und Tiefe zu, jene wohlthuende
Gemüthlichkeit, die bei so Vielen der Alvenbewohncr
vorkommt, jenen ächten Humor, der das Herz packt, jene naive
Heiterkeit, die mit dem Leben versöhnt.

Die Grundstimmungen in Rosegger's Werken sind eine
naive, gesunde Sinnlichkeit, Freude an der Natur, Liebe zur
Häuslichkeit, zum Einfachen und Wahren und Resignation,
wo sie am Platze ist. Es ist ein gar besonderer Weg, den

Rosegger wandelt, er läßt sich von keiner Partei anfechten,
schließt sich an keine bestimmte literarische Richtung; da er
so glücklich war, eine volle Unabhängigkeit zu erreichen, so

bleibt er derselben treu. Mögen unsere Leser darum Rosegger's

Ausgewählte Schriften willkommen heißen und an deren
Lektüre Herz und Gemüth erquicken!

Inserate sind nicht an die

Redaktion, sondern an die Expedition dieses

Blattes zu adressiren und ist diese allein für
dieselben verantwortlich.
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(lt'.ii|liil| lHril)tm((|t5= uub itrnjiilire dirfiliriilir
hcliehe matt bic iBcilaijc itt v. 50 bicfcê JBtdtfcê nitf)t jn »ihevfcfjcit.

@tit foltb »on Ajaitb gefertigter
©ctttapiê itt fcfjünent Scffiit ift ttnt
tiittigen ifkeiê 3« werfattfcit. Ktcbljabcv
mollett i^re Stbreffett geft. bet bcr
pebtttou btcfeS SStatteS 3«r 933etterbcför=
berttttg aufgeben.

üocfiail^ofe, geltidile u. geroobene,

4Banifcs und ^nficifpuf, gejklte,

SknißnfcMjjßti und flandißffßii,
liefert 311 billigen greifen

(gî»tt<nï> Su^ in @t. (Sahen.

Für Weihnachten!
55 Lieder

für grosse und kleine Kinder
componirt von

Carl Attenhofer.
Mit reizendem Titelbild von OSKAR PLETSCH,

Heft 1, Op. 19, 15 Kinderlieder Fr. 3. 35
Heft 2, Op. 33, 20 Kinderlieder „ 4. —
Gesammtausgabe in elegantem

weichem Leinwandband „5. —
„Das sind ächte Kinderlieder, wahre

Perlen gesundester Hausmusik, wahr und
tiefempfunden, aufs Sorgfältigste
ausgearbeitet. (Köln. Nachr.)

„Der Compouist hat sich mit diesen
anspruchslosen, halb tiefsinnigen, halb
scherzend-neckischen Weisen ein Verdienst
erworben, um das ihn Mancher beneiden
möchte." (Neue Zürcher Ztg.)

Gebr. Hug- in Zürich,
Basel, St. Gallen, Luzern, Strassburg.

E i
CS

Soeben erschien in unserm Verlage:

Christkindlein.
Zwei Weihnachtslieder

VOll

IDr. I1- IÎ<»hi-«vi-.
Für eine Singstimme mit Pianoforte

componirt von

Carl Attenhofer.
Op. 42. Fr. 1. 60.

Zu beziehen durch jede Buch- und
Musikalienhandlung.

Gebr. Hug in Zürich,
Basel, St. Gallen, Luzern, Strassburg.

0* I) Vt lib it tt»t Ii CVid) C«,
fîn'îrfjfitl)rtltcv,
(Cl)vi Ihîrtumiicvîtcvuuiic»,
3iinbilrtvnc, um alle Sia^rfjcu

mitciuanbci* anjugüttben,
Bet §1. f. ^oliihofrr 3. äöalbtjora,

et. ®<tacu.

©l'ct]ante 3cefttgefc0ciiße
SSertag hon bpmunmt Goftcuolifc in ^enn.

Ht »»lût Sim®«®
§crau§gegcbcn uon fbittuttb „ftoefer.

0. 23b. ©ajela. 9ioUelle bun (£nrit (îttuv. tins bem ©«nirbcit Bon ißattfhte
©djattg. Silin --norm., br. SU. 3, l)öd)ft clcg. geb. mit (SolDidju. SU. 4.

örül)cr erfdjienen :

1. 3)6. (Sine 6rjäf)hmg Bon SDÎaric ft-rancf. SUin.= èmin., br. SU. 3,
pcïgt clcg. SUojatfbB SU. 4.

2. u. 3. 23b. @rl>C bet jlneiictt Jyrau, (Sine fya tu il i en g c) d) i rf)t c Bon
öh'äfin ». SBaUcftvcm. PUin.cgonm, br SU. 4, fjöctjft clcg. gcb. SU. 5. 25.

4. 23b. Stuf ber ©ittbeeea. Sïooclle Bon Glifc Sittljart. SUin.=5onit., br
SU. 3. 50, t)öd)ft clcg. geb. SU. 4. 75.

5. 23b. ©fitri'hattö »Ott Söstbitif. (Sine attmobijdje ffiricgS= unb 2iebe§=
gejd)id)te Bon gbmttub Zgtocfev. 9Uin.=5orm., br. 3. 50, ()od)ft clcg. gcb.
SU. 4. 75.

iedee IJiitid i|i für fiefi uullftiimlig und cinjellit luiuHicfi.

Anglo-Swiss Kindermehl.
Nahrhafter, löslicher und leichter verdaulich als andere Kindermehle.

Vollständige Zusammensetzung desselben findet sich auf der Etiquette.
Preis per Büchse à 1 engl. Pfund Fr. 1.
Zu haben in St. Gallen bei C. Rehsteiner, Apotheker; C. W. Stein,

Apotheker. (0 P 2682)

Zéa und Fleur d'Avenaline
zwei Mehlsorten für Suppen; schnelle und einfache Zubereitung.

Wohlschmeckend. — Gesund. — Billi«-.
Zahlreiche Zeugnisse

von Staats- und Gemeinde-Anstalten, Hotels, Privaten etc.

Oettli's KincLermehl
à Fr. 1 per Büchse

sehr vortheilhaft bekannt und von vielen medizinischen

Autoritäten empfohlen.
Diese von der Société des Usines de Vevey-Montreux zubereiteten Produkte

sind zu haben :

hei Herrn P. L. Zollikofer zum Waldhorn.
„ Herren Beraud & Cie., Delikatessenhandlung.
„ Herrn Joli. Koliner, Spezereiliandlung.
„ Lobeck, Apotheker.

C. Stall».
Trost-Cnrti.
Nicolas Senn.

Herren Jaudin <k Janett.

in St. Gallen
„ Rorschach
„ Heiden
„ Herisau
„ Trogen
„ Rapperswyl

Wyl
„ Eagaz

Pas legen mir unfern ïroncit tinö (Tödilmi
auf den lUcilimirlflöti Itli

6in Slid), ba§ auf ben äBeibnadfigtifd) ber Stauen unb îwdfter gcljörf, ift uubebingt bag

Don ber erflen f d; »u e ij e r i j d) eu © d) r t f t fi e U e r i n bcr Seljtjeit, 9Uarie äBatben,
Berfajjte Sud): î»ce betrugt." SBagfelbe enthält jmei größere Srjäbhmgen: „$ic
beiben Kollegen" unb „Sinei Saljve im $orfe", — Srjäfjlungen, bic juin ©djönfteit unb
S3eften geboren, was bie beutfdje Siteratur je probuji-rt bat- — (Srjiibhmgcn uoÉ §anblung
unb 2cbenëluabtl)cit uub burd)brungeti uott e cf) t djr ift Ii eben» ©inne. $ie bcutfdj'e

greffe ift im Allgemeinen nicht fdptelf bei ber §anb, etwag ju rübmen, bag au§ febmeijertf^er

peber flofe, bht al>er tonnte fie nidjt anberg, al» einftimmig unb aug Boiler llcberjeugung
if»r Sob fpenben. $>ie Slugfiattung be§ 23uct)e§ (SBerlag Bon SB. S- §al(er in ®ern) ift
brillant, ber tßreig fefjv mäjjig. ÏBir fügen nod) bet, baf; bie eine ©vjiibtung, fotucit in
berjetben bie ©e[i>räd)gform geloablt Würbe, im Söernerbialeft gefdjiiebeu ift, tna§ berfetben
einen ganj bejonbern Sletj berleif)t. („3lvpcnjefler 37agblatt" 9îr. 281, 29 /11., 1880.)

Unter SBejugnabme auf Borftebenbe Krüit empfehle bag in meinem ffiertag evfcbiencne

58ud), betitelt :

jpri frpljlungcu uoit Pitt*« ^îrtlïuftt,
alê jwfîeu&eê S6ct()narf)tê- obev

ip r e t § : ©eljeftet 4, eteg. gcb. g-r. 5. 50. Sorrätbig in allen S3ud)banblnngen.

3d) erlaube mir nod) anjufübren, baj) Borftebenb e ©rjäblungen in jirfa 50 beutjd)cn
unb jcbroeijertjdjen geitungen auf bag ©ünftigfie rejenfirt würben.

% fatter, SBcrlagShu^anblung, ^Ucnt.

Wrna
Als nützliche und passende

Festgeschenke
empfehlen:

Violinen à Fr. 6, 8, 10, 15 bis 100.
Guitarren à „ 9, 10, 12 bis 45.
Zithern à „ 18, 20, 25 „ 120.
Hand- und Mundharmonikas, Flöten etc.

Um die oft schwer zu treffende Auswahl
eines passenden Festgeschenkes möglichst
zu erleichtern, haben wir auf bevorstehende
Festtage 2 Sorten best konstruirter
volltönender

"Violinen
in Holzetuis mit entsprechendem Bogen
und Zubehör eigens anfertigen lassen
und bringen dieselben vom 15. Dezember
an auf vorherige Bestellung franco Ver-
packungsspesen zum Versandt.

I. Qualität Fr. 45. —,
II. „ „ 26.

Gebrüder Hug
Musikinstrumenten-Handlung

Basel. Zürich st. Gallen.
Strassburg. Sonnenquai. Luzern.

SfeimiiktCjjeii
offen Hub tit ffjaqnetê, bon 375 lit§
500 ©rnntnt, in berfdfiebenen £Umïi=
tüten bet

|J. I Jolliltofcr 3. Sgatötjont,
et. maen.

Knnstfârùerei i

in J)ont, S^urgau.
Färberei unb stßrtfdjcrei für .öerreit=

uub ®atncn=©av6crobc (jertrennt unb
unjcrtrennt), ilHöbelftoffc, ©aröiitcn,
3:ifd)0cifcn, Scppidic, 4Uüfdt, Jycöeru,
A>ait6fd)U()C îc. (M 286 G)

Aufträge Bon augwärtg prompt u. hiüigft.

®urcb SBermittlung ber grau
2(tttta fÇifdjer in ©urgborf wüttfetjen in
gute qkiuatl)äufer ptajirt ju werben mebrere
nur finujöfifd) fpved)enbe junge DUiibdjeu au§
bem (Seiner Suva, jur (ärternung ber beutfdjeu
©preuve.

^pnig-Hrüntev-IUrtG-ffirtvitct
unb ('LrtVrtltteUc«

hon L. H. Pietsch & Co. in Steêlau.

lut edit, menu itie uorgeitcudife Sdiit|macfte
anf iten ®fiquetfeii ffchf.

Su bähen: in St, ©aftcit bei §. Sinng,
G. %. ^attSmann ; in ^ürid) bei S. ©.
SBafer; in 2luf}crftf)l bei SR. falber;
m ©cfiaffOaufcn bei §ab(iit?cf 3Jlaicr ;
m ©itiri bei SJiiilter & ©ruttiltanu ; tu
SWelö bei Gutilic Scntolb; in Sfaratt
bei (Sinti $rc>); in fBertt bei G. Söiait.

©tufis ttttb Suitgen^Gatarrb.
33or ÜUIcm fann id) nidit umbin, 3b"ctt

für bie Borpiglidje äßirtung 3bve§ ©uftc=

SRiibt (§onig=träutcr»SWal5»®ftraft) meinen

Derbinblid)ftcn ®anf auêjuiprecben ; id) würbe

Bon einem befttgen 33ruft- unb Sungemgatanf)
befallen uub eine Slafcfje bat nud) boKfommeu
bergefteüt.

Krumb ad), ben 21. TOär.f 1880.
2tom. 2.1 it.t.

31^ A>ie()U eine ©eilitgc. "°^S|
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Kstzlich Mchiiluhls- ll!iî> UtüjchlS Ekslljnke
beliebe man die Beilage in Nr. 5Ü dieses Blattes nicht zu übersehen.

Ein solid von Hand gefertigter
Bctttapis in schönem Dessin ist nm
billigen Preis zu verkaufen. Liebhaber
wollen ihre Adressen gest. bei der
Expedition dieses Blattes zur Weiterbeförderung

aufgeben.

UorltlMg^osse, gMckle u. gewobene.

ànà niuì Gllili'isi'Uf, gestià.

Nammkragm m>cl Kaiilsteiien,
liefert zu billigen Preisen

Eduard Luh in St. Gallen.

Kr
à AP088K lllllt ^16ÌHK XillàkP

coinponirì von

l^it esitWlism IfiMüiI von h8Xàiî üsI8Lii.
blekt 1, Dp. 19, 15 lvindsrtisder ?r, 3. 35
klskt 2, 0p. 33, 2«) Xindsrlisâer „ 4. —
0ksaniwtau.sZ-abs in elöAantsm

vsicbem I-siurvandband „5. —
„Das sind äebts Ivindsrlisdsr, »vabrs

psrlon xssnndeslsr Nausniusib. vvubr und
tisksrnpkunden, auks 8orZ-küIti°-sts ausKS-
Ulbsibsb. ZLökn. kk^evr.)

„I)sr Eompouist bat siob init diessn
unsprnebslossn, bulb tisksinnixsn. bald
ssber^end-noebiseben Wsissn sin Verdienst
errvnrbsn, uni das Idn Nanobsr dsnsielsn
inöedts." («sriv /iN-àsr /tx.)

It Nt; in Xükivlk,
Lass!, 8t. iZallen, burern, 8teaszburg.

« S

Losbe-n srscbisn in uiissrin Vorbin-v:

Lkristlààm.
2??ei ^êiIwÂ.cIiis!iêàêr

von

H)r. I I » <>!> > <

?ür sine 8ii>o^1iini»6 znit ?inuotoitL
eoinz,oniit von

Onrl ^.ttonliokor.
0p. 4?. lr. 1. 60.

/tu bs7Ìe-!,sn dnrob sods lined' lind
Nusibulionlnindlunu-.

tivlris situK in /iu icll,
vasel, 8t. Laven, bursrn. 8trassburg.

(>' hri !ìbaum !: er; cîs en,
Kerzchenhalter,
Chri lìbanmvcrncrnngcnz
Dimdgarne^ um alle Kerzchen

miteinander anzuzünden,
bei D. F. Jollillllser z. Waldhorn,

St. Gallen.

Megernte JestgefcHenke
Verlag von Hermann Cvstenoble in Jena.

Kr KUSGVL URSAKW^
Herausgegeben von Edmund Hoefcr.

«!. Bd. Gazela. Novelle von Carit Etlar. Aus dein Dnni ehe» von Pauline
Schanz. Min »Form., br. M. 3, höchst eteq. geb. mit Golvichn. M. 4.

Früher erschienen -

1. Bd. Rosi, Eine Erzählung Von Marie Franck. Min.-gorm., br. At. 3,
höchst cleg. Mosaikbd At. 4.

2. u. 3. Bd. Das Erbe der zweite»» Frau. Eine Familiengeschichte von
Gräfin v. Batlcstrem. Atm.-Form., br M. 4, höchst cleg. geb. M. 5. 25.

4. Bd. Auf der Giudccea. Novelle von Elise Linhart. Min.-Form., br
At. 3. 59, höchst elcg. geb. At. 4. 75.

Bd. Das Pfarrhaus von Wudnik. Eine altmodische Kriegs- und Licbcs-
gkschichte von Edmund Hoefer. Min.-Form., br. 3. 50, höchst elcg. geb.
At. l. 75.

-tester Fjnnst ist für sich vvilstümliq unst einzeln linuslich.

/lnglo-8ià Kinliktmelil.
àlirdaltor, lii.stiolier anet 1sied,ter vsrdaulieb als andere lliindernisbls. Voll-

ständig-e /lusnininensstvung- desselben tindet sieb unk cksr bltignstte.
?»0is per IZüelise à l enp-I. ?knnd Dr. 1.
IM imbsn in Lb. «aile»» bei L Red.sboiu.or, J.potbebsr; lZ. 'V0. Lisiu,

Vpotbslcsr. (0 2682)

à linll 5Iöut lsAvsnàs
/rvai Nôlilsorteu kür Luppe»; salmalls uucl eiukaelw ?iul)er6ikuuZ5

>Vc>IrIî^<zirirr<z<zIc«ir<tl. — <Z4<z«,»»»â. — IZilli--.
Izllilkielie lölissliissö

vou Staubs- uuâ «0i»»eii»âe-^.nstalt0i», Râtels, Drivaben stv.

à I x>6n Lücztiss

sà vvrtàildiiâ dvlê-uiut nini von vivlviì uiallixinisollM
Jltturitlitoii ömplhliiöli.

OisLL von àsr >8oe»ets à l?âes 4e Vsve//-Mi«trett!v ^nstsrsitston proàuteto
sind /.n iralöen i

bei Hsrrn iL. d. /ollikot'er 7uin Valdlrorn.
^ Hsrrsn Itvrnuck Lie., Idelilcutossenlrundlnno;.
„ Herrn .lol>. lioliuer, 8ps7srsil>-rnd1un°;.
„ I-albvoli, slpotlràsr.

0. 8tail>.
'l'ra^b-llnrti.
?iieoln8 8v»n.

Herren .luudin de .lanett.

in St. Llalleu
„ Rorsvdavd
^ Reiâeu
„ Rerisau

Dro^eu
Rappersvozrl

Raaas

Was lege» wir milcr» Iraiicn und Töchter»
auf den Wcihnachtslilch?

Ein Buch, das auf den Weihnachtstisch der Frauen und Töchter gehört, ist unbedingt das

von der ersten schweizerischen Schriftstellerin der Jetztzeit, Marie Waiden,
verfaßte Buch: „Aus der Heiurat." Dasselbe enthält zwei größere Erzählungen: „Die
beiden Kollegen" und „Zwei Jahre im Dorfe", ^ Erzählungen, die zum Schönsten und
Besten gehören, was die deutsche Literatur je produzirt hat. — Erzählungcu voll Handlung
und Lebenswahrhcit und durchdrungen von echt christlichem Sinne. Die deutsche
Presse ist im Allgemeinen nicht schnell bei der Hand, etwas zu rühmen, das aus schweizerischer
Feder floß, hier aber konnte sie nicht anders, als einstimmig und aus voller Ueberzeugung
ihr Lob spenden. Die Ausstattung des Buches (Verlag von B. F. Haller in Bern) ist
brillant, der Preis sehr mäßig. Wir fügen noch bei, daß die eine Erzählung, soweit in
derselben die Gesprächsform gewählt wurde, im Bcrnerdialekt geschrieben ist, was derselben
einen ganz besondern Reiz verleiht. („Appenzcller Tagblatt" Nr. 281, 29 /II., 1889.)

Unter Bezugnahme auf vorstehende Kritik empfehle das in meinem Verlag erschienene

Buch, betitelt:

her âemmt»
Mtt ElKhlittUM von Marie Maiden,

als passendes Weihnachts oder Neujahvsgeschenk.
Preis: Geheftet Fr. 4, eleg. geb. Fr. 8. 8V. Vorrüthig in allen Buchhandlungen.

Ich erlaube mir noch anzuführen, daß vorstehend e Erzählungen in zirka 59 deutschen

und schweizerischen Zeitungen auf das Günstigste rezensirt wurden.

M. A. Kall'er, Verlagsbuchhandlung, Mern.

WWW
nàlÎLÛs mià xasssnàê

s m p> k k Ir I s n:
VÌ0IW0H à Nr. 6, 8. 19, IS bis 199.
«-»»»barre»» à „ 9. 19, 12 bis 4S.
Dàern à 18, 2». 25 129.
Hglili- unst ûàài-moiàs, 5Iôà àNm dis okt soir vor 2U brstksuäs àsrvabl
oinss passe,ids,, pestAssebsubss möAÜebsb
?.n er1eio!,ter„, l,aben vir aukbevorstebsirde
IV-sttape 2 8<>rbs» best boiisbruirter voll-
tönender

in NoI/.stuis mit entsxreebsndöin Lvß-en
und Xuliebör vig«»8 »litArbig-eii lusssu
und bringen dieselben vom 15. I)s7smbsr
an ant vorberi^e LesteUunK krau so Ver-
p!»vllii»g-88i»e8kii 7,ine Versandt.

I. Qualität ?v. 45. —.
U- „ 26.

KàUà ling
IVlusistiristiumsntsn-istanclirinA

«»sei. 2iiri.ek 8b. Evlleu.
8br!,««I)»i-H-. Loniiengnai. il.ii/eru.

ejbtkinmllbrzm
offen und in Paquets, von 375 ibis
500 Gramm, in verschiedenen Qualitäten

bei

P. L. Mikofer z. Waldhorn,
St. Gallen.

MMMmi I

in Kom, Thurgau.
Färberei und Wäscherei für Herre»»-

und Dai»»c»t-Garderobe (zertrennt und
unzertrcmit), Möbelstoffe, Gardi»»e<»,
Tischdecke,», Teppiche, Plüsch, Feder»»,
Handschuhe »c. (Ni 286 6)

Aufträge von auswärts prompt u. billigst.

Durch Vermittlung der Frau
Anna Fischer in Bnrgdorf wünschen in
gute Privathänser plazirt zu werden mehrere
nur französisch sprechende junge Mädchen aus
dem Beiner Jura, zur Erlernung der deutschen
Sprache.

Honig Kränter Malx-Grtrart
und CavomcUe»»

von t.. 0. stietsck Si Lo. in Brcslan.
Nur estit, wen» stic iiorqeilrnstlie Kcsuißntgpsn;

auf île» Etiquette» stellt.

Zu haben: in St. Galle,» bei H. Kunz,
C. F. Hausmann; in Zürich bei C. G.
Wafer; in Anszerfihl bei R. Haldcr;
m Schaffyausen bei Hablühel-Maicr;
rn Mnri bei Müller öl Trottmann; in
Mels bei Euiilie Bcrnold; in Aarail
bei Enlil Frey; in Bern bei C. Blau.

Brust- und Lunge,»-Catarrh.
Vor Allem kann ich nicht umhin, Ihnen

für die vorzüaliche Wirkung Ihres Hustc-

Nicht (Honig-Kräiitcr-Malz-Extrakt) meinen

verbindlichsten Dank uuszaiprcchen; ich wurde

von einem heftigen Brust- und Lungen-Catarrh
besaiten und eine Flasche hat mich vollkommen
hergestellt.

Krumbnch, den 21. März 1889.
Rom. W».r.

Hie;»» eine Beilage.



^etfage ,}u ^Xr. 51 her Sdwi^cr ^trauen-Jeifung.

iHimnjl Hont an•-.limn

ÜOlt

ftin&crîpiclniaareu
inrpami, fim- nub |nn«|nltnii{|9-icp|tiiii(ii

iit lei'forter ^TannigfaCftgfletf utt6 gu InlX'tç-çlfen greifen
tit

^eBer'ô 3a^ar
Sdjlöfli, SMfcego, 8cBra u«b ^alutBaum.

firtumtfjelfr lUtnfntljut' ?imdj

2tuf ficüorftcljeubc ^cftgeit ficftcuê entpfoïjfett :

3c()e«ï»ev'è

^ôauspoefte.
(gtttc (Sammlung flehtet bramatifdjer ®efln*öcl)c

sur

JUipIjnuig tut fatittltettkreife.
1.—4. SBSubf()cit à 1 gr.

I. JSâttbdicn. 5. aiuflage.
1. ®a§ Dîcicî) ber Siek. 2. ©laute, Siebe, fQoffnmtg. 3. ®er 2Beihnnd)t§abenb einet

ftanjijjidjcn ©migrantenfamilie. in gitvid). 4. ©ontelia, bie lutter bcv ©raccïjen. 5. gut
(Sljviftbejcljeevuug. 6. $e§ neuen Satjveë atnïunft. 7. ®a§ alte unb bas neue 3al)r. 8. Sflrotog

jur 9teujaljr§feier.
II. giîâitbdicn. 3. aiuflagc.

1. SïBer ift ber 9îeicf;fte 2 $cr aSBettftreit ber Sänber. 3. Segvüjjung etnc§ ,§0(h3ctb
baareS buret) eine ©efettfdjaft au§ ber alten geit. 4- Sauer unb 9latt)§l)crr. 5. $a§
un»ert)offtc ©efdjenf. 6. ®tc gce unb bie ©binncriit.

III. g3önbdjeit. 2. ïtuftage.
1. Sine t)iftorifd)e Sitbergatterie. 2. aille unb neue geit : Wienerin unb §errtn, igerrin

ttnb Wienerin. 3. ßonigin Souije bon fpreufjen unb ber gnbalibe. 4. Stetster unb aietylerin.
5. $c§ Säuern §eimfcï)r boit ber ÏSiener 2BettaitsftctIung.

IV. gîânbdjctt. 2. luftage.
1. ®er ©aboljarbenlrtabe arn ©t)riftabenb. 2. $a§ gigeunertinb ant üteufahrStage.

3. 2öa§ ift ba§ ©tiief 4. ©iabt unb Sanb. 5. Siirgermeifter unb grtjeur. 6. ®ie
spenftonSborfteherin. 7. ®er ßanbbogt unb bie „ïriitte".

V. & VI. (Poppet-) JSâubrfiett. fJ3rei§ 2 gr.
1. 9îott) unb ,£illfe. 2. tßroja unb s43ee|ic. 3. ©rojjmutter unb ©ntelin ant ©bïbefter*

aoenb. 4. iSrinj 6ugen ttt Sïeuttingen. 5. .gabtoig unb Sfkaj;ebiS auf §ohenttoiel. 6. SBet

|ciugc gribolin unb bie ©ennetin, ober: 5)aS aSßiebcrfetjen. 7. ®ie §ofrätt)in unb it)re
xochtet. 8. ®rei ©btjne unb brei 5EBdjter. 9. ®ie jctjnte 93îu)e.

®tc aScrfnflSfjaubtnttg boit 3. ,Ç>ubcu tu graiteitfclb.

!tnstnd/rr mtï» ij»lv.tiiit|ei\
9îaêtûd)CV, fiebrudte, gelb, roth unb braun, in 63 (Jim. Q à gr. 3. 60 per Sutjenb,

75 a

bon
5.40
2. 25 an ber $ljb.,tuei|c, baumwollene

r> mit farbigem 9ïanb

» rein leinene 7 25
^rtlêtiidjcr, in imitirter 2Botle, lucif), fdjtuatj, farbig unb (£adjcmive,Ymt gr. 4. 2o"an

ber $utjenb.
H8ÜP TOe§ in fdjbner, reeller SSSaare.

$iefc uiitjlidjcn Slrtifel empfiehlt ju gefälliger 9tbnal)inc

Ê'buiU'b Scfjmtebgaffe 9fr. 20
in @t. ©atteit.

Für Unterleibchen und Flanellhemden
empfehle

Flanelle fixe,
75 Ctm. breit, weiss und farbig, mit Garantie, dass
dieselbe beim Waschen nicht eingeht und nicht dicker
wird. — Muster werden auf Verlangen franko zugesandt.

Weite» prafttfclje»

»«Ii*««®
gfi« 'gtedjtturtgsE'Ud?, das m ßeiner ^bausÇal'lurtg feig l'en loltte,

herausgegeben bon

Jl.
berfenbet gegen ©injeubung bon 1. 60 in Sßoftntarfen franlo in ber gansen ©djmcy:

^winoli, 23ucf;6inber, gi'gg (3ürid;).

Joli. Gugolz,
Währe 9, in Zürich.

3>te ßefiattttfe

Jtiuiiuct- «Ith fulilut&cuutut)|c
non ©auft* in Itomausfjoeu

ift ju haben bei ben Herren @9ttrttî> 3» 2Ôiutct()itltcv, Vlpottgefer <gl)rcnjcact; in
$t; Raffen; ©itupc in gffawif; gctfdicvilt in §ofoll)itt'tt; ©vot» in gSiditendeig;

SdjafHlfaufcn.

Mâge zu Mr. ZI der Schweizer brauen-Zeitung.

Heiden Flnmyl Romanshorn RaMZ

von

^ KinderspielWaaren ^
KiWMt». Fms- Did Hw>>«llD>gs.GcWß»dkil

in seltener Mannigfaltigkeit unö zu billigsten Mreisen
n?

Weber's Mazar
Schlößli, Waldegg, Zebra und Palmbaum.

Frnnenseld Winterthur Zurich

Auf bevorstehende Fcstzeit bestens empfohlen:

F. Zehender's

Kauspoeste.
Eine Sammlung kleiner dramatischer Gespräche

zur

Aufführung im Familienkreise.

l.—4. Biindchcn à 1 Fr.

I. Iîândchen. 8. Auflage.
1. Das Reich der Liebe. 2. Glaube, Liebe, Hoffnung. 3. Der Weihnachtsabend einer

französichcn Emigrantmfamilie. in Zürich. 4. Cornelia, die Mutter der Gracchen. 8. Zur
Christbejcheerung. 6. Des neuen Jahres Ankunft. 7. Das alte und das neue Jahr. 8. Prolog
zur Neujahrsfeier.

II. ZZändchen. 3. Auflage.
1. Wer ist der Reichste? 2 Der Wettstreit der Länder. 3. Begrüßung eines Hochzcit-

paares durch eine Gesellschaft aus der alten Zeit. 4. Bauer und Rathsherr. 8. Das
unverhoffte Geschenk. 6. Die Fee und die Spinnerin.

III. Ständchen. 2. Auflage.
1. Eine historische Bildergallerie. 2. Alte und neue Zeit - Dienerin und Herrin, Herrin

und Dienerin. 3. Königin Louise von Preußen und der Invalide. 4. Aelpler und Aelplerin.
8. Des Bauern Heimkehr von der Wiener Weltausstellung.

IV. Z.lcindchcn. 2. Auflage.
1. Der Savoyardenknabe am Christabend. 2. Das Zigeunerkind am Neujahrstage.

3. Was ist das Glück? 4. Stadt und Land. 8. Bürgermeister und Friseur. 6. Die
Pensionsvorstcherin. 7. Der Landvogt und die „Trülle".

V. >d VI. (Doppel'-) Uändchen. Preis 2 Fr.
1. Noth und Hülse. 2. Prosa und Poesie. 3. Großmutter und Enkelin am Sylvester-

abcnd. 4. Prinz Eugen in Reutlingen. 5. Hadwig und Praxedis auf Hohentwiel. 6. Der
heilige Fridolin und^ die Sennerin, ödem Das Wiedersehen. 7. Die Hofräthin und ihre
Tochter. 8. Drei Söhne und drei Töchter. 9. Die zehnte Muse.

Die Vcrlagshandlnng von I. Haber in Frauenfcld.

Wastücher nud Halstücher.
Nastücher, bedruckte, gelb, roth und braun, in 63 Ctm. fsZ, à Fr. 3. 60 per Dutzend,

73 a

von
8. 40
2. 28 an per Dtzd.,„ Weiße, baumwollene

», mit farbigem Rand
rein leinene 7 23

Halstücher, in imitirter Wolle, weiß, schwarz, farbig und Cachemire, von Fr. 4. 20 an
per Dutzend.

Alles in schöner, reeller Waare.
Diese nützlichen Artikel empfiehlt zu gefälliger Abnahme

Eduard Lul), Schmiedgasse Nr. 20
in St. Gallen.

Iì llàleikàn uncl flâHIiemà
ornxiolilö

I üxo,
75 Otm. droit, vreiss nuä kurliiZf, mit Lèuruntie, cio.88

àsâo dsiin niollt einteilt nnci niolit àioksr
ivirà. — Jlustor lvoràn auk Voàngsn krnnico ^u^osanàt.

Neues praktisches

»WM»»«
Din WechnungsbucH, das in keiner Kcrushcrl'tnng fehlen follte,

herausgegeben von

A. Maldin,
versendet gegen Einsendung von Fr. I. «0 in Postmarken franko in der ganzen Schweiz:

ZwiNgli, Blichbinder, Klhg (Zürich).

AVükri'S 9, in

Aie öeknnnte

Uarifiret und Fujfdodemvichse
von P. Gaupp in Iomaushoru

ist zu haben bei den Herren Evuard I. Winterhalter, Apotheker Chrenzeller in
St- Gallen; Saupe in Itlawik; Fetscherin m Solotliuru; Grob in Lichtensteig;

Schastchansen.



gid}xveï%ev gfravtm-Jîetftxng. — ^Staffer für 6en ßäusCidpen Jftreis.

iU it v t» t
rotf und o&ne gtulaüe oBrtc norßerufe 'gSefMtimg.

fürüifdj- ttttb ipampffiab, ^oud)e.
Seil ganzen IDiafei' ufier an älcrftfngcii non Höngens 7 fiis Ufientfs Ii II Tu: offen.

AtofflttOrtfcfKrct : SSon ber Surp ber ©ewcrbeauSffetlung iit §ter als „öor^ügXtd)"
beurteilt, übernimmt jebe Art äöäfdje unb wirb garantir!, bafs webet jd)iiblid)e

©ubftanjen nod) ®inrid)tungen angemenbet werben,

ftdtttväfdimi, (Statt,miatterci (ganj neu), Xiletdcrrättiguttg unb 3ltté=

rüftuttg.
Àudj wirb ©etuafdjcncy jttitt Stötten ttttb Söiattßett angenommen.

»ejudje finb jeber^eit wiïïfontmett. — SBeitere Auslauft crttjcilt gerne

gîte licrnmlttntg.
— *—--* '+

-*

Abts an ^äfdjmmtcn.
©er neue ©tät'fcgtattx, ber „©dtfttau" genannt, in flüjfigcr gornt

unbeftreitbar alte ©rjeugniffe biefer Art. — ©epotö :

in et. (Satte«: tp. 8. gotXifofer ; in ©mit
in 2Sintett()Wt! t Stuft Sîictcr'é ©olpt ;

in gitriefft S>. ätottavt; in $d)Uri)t :

© SSafct; in ©afeX :
fï-ittêlet; im Weierhof; j in jÇvattCttfclî»

übertrifft

3. edtifftttatt»;
St. Stt'cveaa ;
©(). ©fdpttttpcrliu ;
SÄüttev & »J?frtt>tcv ;

(Suterfot)».

$nr5ügtitf)e

fd)tuimc ||loUcit- ttttb Sctbettfttiffr
als ©^talität für hattet-, .ftottftvtttatiottè: unbjBvautflctbcv,
neöft einer teief) [faltigen i3Jlufter-/toUcftfiott in fnrOigctt Ibolîett-, ^»anintt-
unb ^etbenftoffett, fotüie §rifj - flxttctrödtc unb g/orfets empfiehlt

@J. (N) rt U ttlf CX'2ü t C It l» XI V pcV,
Smbertfirnfje 23, @t. ©atlftt.

lïttiifttflïlifitsfrljnle Initliiip.
®ett 4. Situât 18ÎU beginnen neue Surfe in ben fännnttietjen

güc&fiffulen. SefframtSfanbibatinnen für ben Unterricfjt an_ 3nbu|irie- unb

^rauenarfieifSf^uIen fittbett met^obifdfe unb prctftifcfje 9Iii§6i(buttg uttb netd)

©rtoerbung guter ©âjulpgniffe in ber ffteget and) ûalbige SlnfMung alê

Seherinnen an auStoärtigen Stnftalten.

Anfragen unb ?tnmelbungen finb ju abreffiren an ba§

(m ni/il s) ftofïefjerantf Der ^aitenaißäföfdjufc.

©mpfelilüug.
Untergeictmete, für baS iljr bis ant)in gefdientte Zutrauen tjerjlicf) bantenb,

empfiehlt fid) einem ©it. »ubfifum Bon Stab unb gern für alte in % gad)

einfdjlaqenben Arbeiten, als : .^attöftirfereieu auf ©arfturfjcr, ©croiettcu,
©ifcfititc&er, im greife non 20, 30, 40 Sip. bis 5 gr. ; foime: im Stevtuebcn

non Herren- unb graueufteibern, ©djtrtttett, »orljangcn, ©nil uns anbeten

6ac(jen. 5)ie Don au§tt>cti:té etngefyenben Arbeiten iDerben ttuebet per -ßoft ^ugejanbt.

?(d)tun emboli jeidjrtet

grau ©tieferin,
bei örn. SBrüttiSauer, »«der, Dberftrafje 809,

§traußeuiett, ©t. ©atten.

Knorr's
berühmte, nahrhafte und delicate Suppenstoffe :

Erbsen, geschälte,
Erbsen- und Grerstenmehl,
Paniermehl,

Brasilian. Tapioca,
Tapioca mit Julienne,
Indischer Sago,
Riz Julienne,
Reismehl,
Kartoffelmehl,
Hafermehl und Hafergrütze,
Grünkornmehl,

Eierfaden-Nudeln,
Eiergemüse-Nudeln,
Eiernudeln-Gries,
Feinste französ. Julienne,
Grüne Kernen.

Niederlage bei P. L. Zollikofer z. Waldhorn, St. Gallen.

Ckrantirt iiditfü iiiilmfdjcs lllitlïi'f "W
(cou Üofi. fflnria farina in fiöfn gegenüber dem Ilugufliucrptaii)

Berfenbet in Driginalîiftdien (6 gto^e gtajdjen) à gr. 8. 50 fraufo burdj bie gauje ©djwcij

IB. gtäfitt'fffjc lludjbrudtct'ci in St. (Saflcit.

Institution de jeunes demoiselles Neùchâtel, Orangerie.
Vie de famille; Education soignee; Soins affectueux; Instruction solide et étendue;

Prix modéré. S'adr. pour des prosp. avec lith. de la maison, située dans les promenades
près du lac, aux Mrs. Schinz & Nagel, pasteurs à Neùchâtel; Wild-von Arand,
St-Gall; Lanz-Roth, Wattwyl; Dr. Maag, Lichtensteig; Leumann-Messmer, Matt-
weil; Pfr. Kauff, Altnau; Dr. Kolb, Güttingen (Thurgovie); Pfr. Thomas, Cologne.

$djtt>ei?mfdjc féjlliterûtttr.
Sorräthä in ntlen 33 u et) h a ri b ï uttgen ber ©djtoeij.

per ^ut^mtberpg.
(Sin gbifll nttS ©t. ©altcuê a?ergattgcit=
I)cit. Sßou SÖfnria Bant SScrg. — 3>ucite
3ïitf(agc. ©leg. cart. !|5rei§ 5 gr.

Stu§ beut reiben ©arieufelbe uuferer ©t. ©aüifdjen ©efd)icf)ten ift fc^ott wieber
eine freunblid)e Sßlume l)crautgeWad)fcu, bie gern geftflüdt unb genoffen Wäre, feilt
Itrtunbenbud) unb feine alte unlcferMje ©Cjronif, fonbern in jierlicljcm ©rucPßinbanb
ein ©ebidjt in 12 ©efängen ; c§ ffiiclt in ©t. ©allen unb auf einer alten 99urg über
beut SBobenfcc, man tonnte meinen, e§ fei ba§ SItöttelifcfilojf, im 15. gaßrtjunbert. ®ie
§mtblung ift nidjt alten Quellen entnommen, fonbent frei erfunben unb in jene Seit
tjineingefteltt, ein liebltdjeS gamiltenbilb, ot;nc witbe Seibenfc^aft, a6er reitt) an Siebe,
bie ®ott unb ben Sltenftfjen wotjtgefältt, uitb an bunten SBitbern be§ 31tenf^en= wie be§
3taiurleben§. (@i. ©aller ©agbfatt, 1879, 9tr. 302.)

©cbtdflc M« ^kinrid) JeuflfoRt.
gr. 4, tu eteg. Sciittunubbaub gr. 5.

©er Bon ber gefammten ßritif mit feltener SBegeifterung aufgenommenen erften
îluflage ber Seut£)olb'jd)cn © ebid)ie ift rafd) eine jweite gefolgt. ®tejel6e tinter-
jdjeibet fid) Boit ber BorauSgegangenen äujjerlid) burc^ eine elegantere 3lu§ftattung, unb
wa§ ben Snfjalt betrifft, finb einige Wenige ®cbicf)te Bont Herausgeber fallen getaffen
unb bure© aitbere erfeijt worben, wie überhaupt bie oortiegenbe enbgütiige ©amntlung
um Dltandjeb üermetirt ift. @o finbet man bie „tpentt)efi(eia" ganj abgebrudt, ebenjo
ift ju bem gragment ,,.§aitnibal" eine Weitere Dttjapfobie getreten, unb enbtid) gibt ber
Stntjang eine 3tu§wal)l au§ sumeift unOcröffcntlid)ten Uebcrfetjungen, auf weldjent ©ebict
fieutljotb befanntlid) ein Bon Süenigcn erreichter Slteiftcr war. — ©o möge benn unfer
©iefjter mit bat tönenben IHetmcn auf's 9teue „fein nüdjtemcä Sott berattfiben!"

(9teue Süvd)er Seitung, 1880, 9tr. 256.)

(Milchprodncten-fëabrik in attwyl.
Martin

oon #toß &
ist eine von den Aerzten lebhaft begrüsste
Erfindung.

Dasselbe — ein ausschliessliches
Milchpräparat, welches Kuhmilch in ihrer
Zusammensetzung corrigirt und im Kindesmagen
feinflockig gerinnen lässt — hat sich, als
streng naturgemässer Milchzusatz, für

Neugeborne und schwächliche
Kinder

auf's Beste bewährt.

Preis per Couvert à 10 Portionen
(10 Tage ausreichend) Fr. 1.

BT Zu haben in den Apotheken. Wo keine solche sind, in Spezereihandlungen

§tnkrntfijl
wo« #roß & JUx&crgtgg,

ein leichtverdauliches, zuckerfreies und
deshalb den kindlichen Verdauungsorganen
besonders zuträgliches Pi'äparat, eignet sich
ausgezeichnet — sei es als Beigabe zu
Kuhmilch oder condensirter Milcn, wie auch,
namentlich bei Durchfall, blos mit Wasser
zubereitet — <ür die Ernährung

einige Monate alter
Kinder.

Preis per Buchse oder Packet (je 5 Tage
ausreichend) Fr. 1 30, resp. Fr. 1 10.

i-r|titcr(i|ruh
für ^Tüffer rut6 födper.

„îÇïrtUCttfcfjnlc" Bon ©lifabettw fünf
(SommtjftonSBerlag lug. §am6«d)t in 9km=
borg), ©tue nad) einer gaitä neuen, jet)t Xeidjt
fafjltd)en unb juuevlSffigcn 9)tctt)obe griinblid)
evtfjeiltc 9ln(citung5um3ufd)ueibcu fSmmt-
(idjcv grauen- uitb fitnberftctbcv, oerbtmbett

mit 9tatf)fd)liigcn unb äßinfen jur göeberung
jettgemäfeer grauenbitbung unb prafttfdjcv
ftinberei-jicfjung. 9Jtit einem Saiib gllu-
ftvattonen. i)lrei§ 91tar£ 4. —

9(u§ ber grauenfc§ule: ,,©«§ 3Ï ©=®
bev ©(t)ueiöcrXiiitft" ober grünblid)e
Anleitung juiit 9Jtn6net)men unb ©djntttjeidinen
51t Xaitleu für jebe§ Alter unb jebeit äßueßg.
91?it 1 Sogen gctc^ituitgen. iffret§ 91lart 1. 50.

SBeibe ©remptare ju bejiefjen burc^ äffe
SBudjtjanbfungcu unb gegen ©infenbung bc§
betreffenden ®etragc§ aud) Bon ber SSerfafferin
iit ©djweinfuvt a. 911. (Sapent). (M M)

9llw fd)iiuftcê îyeftgcfdjcuf
empfehle meine neueften

})etfol-lott)l|ertie
(patent. grci(irenner) mit ©ufjjttlinber,
garantirt ganj gerucßloS brennenb, paffend für
1—10 tßerfonen, à 1, 2 unb 3 Södjern, mit
grojfem Sôaffcrfd)iff, !ürat= unb ®öff>
ofeit unb (slcfdiirr.

3üuftv. ipreiScourant gratis unb franfo
Bon ber g-iidrif g». A>udcr, ©tabttiauS-
ptatj, JM'trid).

Champagne
F H I TZ STHUli & (Te.

Reims & Bale.
Bâte 1877 — Paris 1878 — Paris 1879
Prix d'honneur. Médaille de bronze. Médaille d'argent.

PRIX-COURANT.
Vins de Champagne:

Carte Hanche la bout. fcs. 5. —
Carte d'or » 4. —
Carte noire 3. —

Spécialité de
Champagne suisse „Extra Dry" „ 2.50
a/a Bouteilles 50 centimes en plus.

Vins pris à Reims ou à Bâle suivant
destination.

Die beste Chocolade

CHOCOLAT MAESTEAI
per '/a Kilo Fr. 1. 30, 1. 60, 2. —,

2. 50, 3. 50, 4. —, 5. —.

Ictat wiclitii flir BrncMeidenfle.
fieg?~ 93rud)Ietbenbe, Wetdje mit Unter-

jeidfnetem wegen »anbogen ober TOuttergürteln
unter ©avantic BoUftänbiger Heilung perfön-
Xtc£) uerte^ven mßdjten, treffen benjelben federt
erften ©amftag be§ 9)tonat§; SBormittag§ in
©Berlin's Aeftauvant in Aorfdjad) unb 9?ad)=
mittags 3ur „ßinbe" in ©t. ©allen.

»ei ber ©Spedition b. »1. tann jeberjeit
aucO ein ©djriftdjcu mit »etef)rung unb Bieten

ljunbert geugniffen bejogen werben.

Ät'Üfi=SXttfferr in ©ai§, Appcnseü.

IWt Iriefwarkßit
unb töricfntarfeufatttmXuuöctt lauft

% A3, »taurcr jur aiofenburg Ar. 557

in 35tutcrff)ur.

©rud ber 2Jt. Rälin'fcOen »uc£|bruderei in ©t. ©aüen.

Schweizer Irauen-Aeitung. — W latter für den Häuslichen Kreis.

Warme Kader
wit und ohne Ansätze ohne Vorherige Westellnng.

Türkisch- und Dampföad, Douche.
Nen, ganzen Minier i'itier an Werliiagen »an Morgens 7 bis Rbeniis 8 Ubr oben.

Masch-Anstalt:
Lohnwäscherei: Von der Jury der Gcwerbeausstellung in Hier als „vorzüglich"

beurtheilt, übernimmt jede Art Wäsche und wird garantirt, daß weder schädliche

Substanzen noch Einrichtungen angewendet werden.

Feinwäscherei, Glanzglätterei (ganz neu). Kleiderreinigung und Aus¬
rüstung.

Auch wird Gewaschenes zum Glätten und Maugen angenommen.
Besuche sind jederzeit willkommen. — Weitere Auskunft ertheilt gerne

Die Uermaltimg.

Avis an Wäscherinnen.
Der neue Stärkeglanz, der „Schwan" genannt, in flüssiger Form

unbestreitbar alle Erzeugnisse dieser Art. — Depots:
in St. Gallen: P. L. Zollikofer; in Bern:
in Winterthur: Ernst Rieter's Sohn;
in Zürich: H» Volkart; i» Schw»; :

G. Waser; in Basel:
Finster im Meiershof i j in Franenfeld

übertrifft

I. Schiffnlann;
A. Aberegg;
Th. Tschüniperli« ;
Müller 6 Pfählcr;
H. Gntersohn.

Vorzügliche

schwarze Wollen- und Seidenstoffe
als Spezialität für Trauer-, Kousirmations- und Brautkleider,
nebst einer reichhaltigen Wnster-Kollcktion in farbigen Wollen-, Sammt-
und Seidenflosseu, sowie Mz - Wnterröcke und Sorscts empfiehlt

El. Galluffer Atttmlmvgev,
Lindenstraße 23, St. Gallen.

Fmtkmrlieltssllffà Relltliugkn.
Den 4. Januar tîîîît beginnen neue Kurse in den sämmtlichen

Fachschulen. Lehramtskandidatinnen für den Unterricht an Industrie- und

Frauenarbeitsschulen finden methodische und praktische Ausbildung und nach

Erwerbung guter Schulzengnisse in der Regel auch baldige Anstellung als

Lehrerinnen an auswärtigen Anstalten.

Anfragen und Anmeldungen sind zu adressiren an das

(Ni7k/ii8) Worstesteramt der Irauenaröeitsschule.

Empfehlung.
Unterzeichnete, für das ihr bis onhin geschenkte Zutrauen herzlich dankend,

empfiehlt sich einem Tit. Publikum von Nah und Fern für alle in ihr Fach

einschlagenden Arbeiten, als! Handstickereien auf Sacktucher, Servietten,
Tischtücher, im Preise von 20, 30, 40 Rp. bis S Fr. z i°w>- m> Verweben
von Herren- und Frauenkleidcru, Schirmen, Vorhängen, Tut und anderen

Sachen. Die von auswärts eingehenden Arbeiten werden wieder per Post zugesandt.

Achtungsvoll zeichnet

Frau Haas, Stickerin,
bei Hrn. Brüllisauer, Bäcker. Obcrstraße 809,

Stranöenzcll, St. Gallen.

ILiitîiw's
fisi'ûfià, iràfilà imà ààlà :

Rrdsen, Assollâlte,
Rrdsen- unà Eerstennielli,
?g.viermelll,

Rrs.silis.n. ?s.pioog.,
Raxioos. mit Julienne,
Ivàisoûer
Ris Julienne,
Reismelll,
Rxrrtotkelwslll,
Rakermelil unà Raksrxrütss,
vrûàornmslll,

TNerks.àen-?îkaàs1n,
RierKemüse-IilullkIn,
Riernuàà-Eries,
Reinste fransös. Julienne,
vrüne Rsrnen.

MààZs dki p. I:. /ollikoà 2. Wulclfforn, 8t. Elllloii.

Garantirt Wrs KAnWes Wafftr
svoo Job. Noria Farina in. .tì.ôln gcgemik'er licol Ällg»s>i»ccilkllijj

versendet in Originalkistchen (6 große Flaschen) à Fr. 8. 50 franko durch die ganze Schweiz

M. Käliu'fchc DuchdNlckcrci in St. Kallt'il.

IuLtituiion, äs MNSL äsiuoiLsllsL ^"^usbât!!"àn^^'
Vis âs lamills; Kâuoaiion S0ÍANSS; Loins atksetusuxz lustruetton soiiàs sb stsnàus;

Rrix mocisrs. L'actr. pour àss prosp. avoo iitb. às la maison, situes clans lss xromsuaâss
près à las, aux Nrs. Ssbinx <Zc blagel, pasteurs à iblsueliâtsl; V/ilct-von Zranck,
8t-ttail; l.anx-Notli, VattrvzN; On. lVIsag, UiobtenstsiK; llsumann-lAsssmse, Uatt-
evsii; ?tr. Ksutk, Zituau; IZr. Kolb, OüttinKsn (1'irurAovis) ; ?lr. Tliomss, OoloAus.

Schweizerische Zestliteratur.
Vorrathig in allen Buchhandlungen der Schweiz.

Der Aurgunderzug.
Ein Idyll aus St. Galleus Vergangen¬
heit. Von Maria vom Berg. — Zweite
Auflage. Eleg. cart. Preis 5 Fr.

Aus dem reichen Garimfelde unserer St. Gallischen Geschichten ist schon wieder
eine freundliche Blume herausgewachsen, die gern gepflückt und genossen wäre, kein
Uriuudenbnch und keine alte unleserliche Chronik, sondern in zierlichem Druck-Einband
ein Gedicht in 12 Gesängen; es spielt i» St. Gallen und auf einer alten Burg über
dem Bodenscc, man könnte meinen, es sei das Möttelischloß, im 15. Jahrhundert. Die
Handlung ist nicht alten Quellen entnommen, sondern frei erfunden und in jene Zeit
hineingestellt, ein liebliches Familienbild, ohne wilde Leidenschaft, aber reich an Liebe,
die Gott und den Menschen wohlgefällt, und an bunten Bildern des Menschen- wie des
Naturlebens. M Gnllcr Tagblatt, 1879, Nr. 302.)

Gedichte von Kcinrich Leuthold.
Fr. 4, in cleg. Leinwandband Fr. 5.

Der von der gesammten Kritik mit seltener Begeisterung aufgenommenen ersten
Auflage der Le u th old'schen Gedichte ist rasch eine zweite gefolgt. Dieselbe
unterscheidet sich von der vorausgegangenen äußerlich durch eine elegantere Ausstattung, und
was den Inhalt betrifft, sind einige wenige Gedichte vom Herausgeber fallen gelassen
und durch andere erseht worden, wie überhaupt die vorliegende endgültige Sammlung
um Manches vermehrt ist. So findet man die „Penthcsileia" ganz abgedruckt, ebenso
ist zu dem Fragment „Hannibal" eine weitere Rhapsodie getreten, und endlich gibt der
Anhang eine Auswahl aus zumeist unveröffentlichten Uebcrsehungm, auf welchem Gebiet
Leuthold bekanntlich ein von Wenigen erreichter Meister war. — So möge denn unser
Dichter mit den tönenden Reimen auf's Neue „sein nüchternes Volk berauschen!"

(Neue Zürcher-Zeitung, 1880, Nr. 256.)

Kactin
von Hroö à Kunz,

/VsuAsbo/'ns vnck seàâ'o/?//e//s

auk's Leste dexväkrt.

preis per Louvert à 10 Portionen
(10 l'llFe ausreickeuä) Pr. I.

DM* 2u lladen in lien ^.pvtdeken. so/c^s smck, m

Kiàrmehl

à'A6 ànà a/tsr
àà

preis per Lückse oâer packet (je^l'a^e
ausreickenä) Pr. 1 30, resp. Pr. 1 10.

Festgeschenk
für Mütter und Töchter.

„Fraue,»schule" von Eltsnbetha Link
(Commtssionsveriag Aug. Hambrccht in Bam-
bcrg). Eine nach einer ganz neuen, sehr leicht
faßlichen und zuverlässigen Methode gründlich
ertheilte Anleitung zum Zuschneiden sämmtlicher

Frauen- und Kinderkleider, verbunden

mit Rathschlägen und Winken zur Förderung
zeitgemäßer Fraucubildung und praktischer
Kindererziehung. Mit einem Band
Illustrationen. Preis Mark 4. —

Aus der Frauenschule: „Das A-B-C
der Schneidert», nst" oder gründliche
Anleitung zum Maßnehmen und Schuittzeichue»
zn Taillen für jedes Alter und jeden Wuchs.
Mit 1 Bogen Zeichnungen. Preis Mark 1. 50.

Beide Exemplare zu beziehen durch alle
Buchhandlungen und gegen Einsendung des
betreffenden Betrages auch von der Verfasserin
in Schweinfurt a. M. (Bayern). st'l U)

Als schönstes Festgeschenk
empfehle meine neuesten

Pctrol-Kochherde
(patent. Freibrenner) mit Gußzylinder,
garantirt ganz geruchlos brennend, passend für
1—10 Personen, à i, 2 und 3 Löchern, mit
großem Wasserschiff, Brat- und Dörrofen

und Geschirr.
Jllustr. Preiscourant gratis und franko

von der Fabrik W. Hnber, Stadthausplatz,

Zürich.

l' Iî l I X 5 I î! l I! ü pio.
Reims H Râle.

Mis 1377 — Mris 1378 — Mris 1879
km iI'iMMMr. Mâ ào bmue. llêàills it'ar-ont.

k>kix-eoiwâ
Vins àe vüainxasne-

(iarts tzlunoiis ia. bout. tos. 5. —
tÄrte à'or » 4. —
Mrts uoirs 3. —

Spêoialito âe
Lbamxa.Ans suisss „iüxtra. Orzc" „ Z. Zy

kouteillss 50 centimes sn plus.
Vins pris à Reims on à Lâle suivant

destination.

0is bs8te Lstoeolastk

MMUi? WMM
per Xilo ?r. 1. 30, 1. 60, 2. —,

2. 50. 3. 50, 4. —, 5. —.

UM MU k» LiMàà
MM- Bruchlànde, welche mit

Unterzeichnetem wegen Bandagen oder Muttergürteln
unter Garantie vollständiger Heilung persönlich

verkehren möchten, tresfen denselben jeden
ersten Samstag des Monats: Vormittags in
Stierlin's Restaurant in Rorschach und
Nachmittags zur „Linde" in St. Gallen.

Bei dcr Expedition d. Bl. kann jederzeit
auch ein Schriftcheii mit Belehrung und vielen
hundert Zeugnissen bezogen werden.

Krüst-Altherr in Gais, App-nzell.

Alte Smsmrktil
und Briefmarke,»sainmlungen kauft

I. H. Maurer zur Rosenburg Nr. 557

in Winterthur.

Druck der M. Kä lin'scheu Buchdruckerei in St. Gallen.
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